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Vorbild isl die beste Führung
Die Partei ist die dynamische Kraft unseres nicht zu brechenden ufiderslandsuiihens

Kz. Die anglo -amerikanische Kriegführung hat
vom ersten Tage an einen auffälligen Mangel an
schöpferischerPhantasie gezeigt. Man kramte die
alten Weltkriegsrezepte hervor und bemerkte gar
nicht, daß die Voraussetzungen, die damals zum Er¬
folg führten, fehlen. Das hat man, was die Blockade
betrifft , inzwischen eingesehen. London und Washing¬
ton glauben jedoch anscheinend, sie brauchten den un¬
blutigen Mord an der deutschen Zivilbevölkerung
nur durch den Bombenterror zu ersetzen, um zum
gleichen Ziel zu gelangen. Die Grundidee, den Krieg
durch Demoralisierung der Masien, durch Zerrüttung
der völkischen Substanz zu entscheiden, ist dieselbe
geblieben. In den Jahren von 1914 bis 1918 bat
der deutsche Mensch, um das vorwegzunehmen, sich
genau so brav und tapfer gehalten, wie heute. Was
aber vor 25 Jahren fehlte, und das ist grundlegend,
ist der enge Kontakt zwischen Führung
und Volk,  zwischen dem Staat und dem einzelnen
Menschen. Damals gab es noch keine Partei , die
täglich und stündlich das Ohr am Munde des Volkes
und die Hand an seinem Pulsschlag hatte . Tine
ausschlaggebendeFunktion blieb unerfüllt . Der Staat
konnte den einzelnen nicht klar machen, warum dies
geschehen und jenes unterbleiben mutzte. Eine Un¬
zahl von Mißverständnissen, die allmählich zu einer
alles vernichtenden Lawine des Mißtrauens anwuchs,
vergifteten das Verhältnis zwischen Führung und
Volk, ließen jene Nisse aufklaffen, in die der Spalt¬
pilz der feindlichen Agitation einoringen konnte. Nur
deshalb wurde der Krieg , obwohl unsere Heere un¬
geschlagen blieben, verloren. Unsere Feinde,
die manches vergessen und wenig hinzugelernt haben,
spekulieren auf die gleiche Schwäche
und merken gar nicht, daß die nationalsozialistische
Partei das Polk zu einem einzigen Block un¬
erschütterlicher Entschlossenheit  zu-
sammengeschueißt hat . Sie übersehen das Resultat
einer jahrzehntelangen Erziehungsarbeit , die darin
gipfelt, daß heute kein Mensch mehr in Deutschland
auf die Lügenphrasen Churchills oder Roosevelts
hereinfällt . Jeder von uns weiß, daß «in Feind, der
uns mit so unerhörtem , aus jüdischen. Quellen flie¬
ßendem Sadismus zur „Einsicht" zwingen will , nicht
nur gegen die deutsche Führung kämpft, sondern
gegen das ganze deutsche Volk. Jeder von uns weiß,
daß einem Krieg, der mit den brutalsten Mitteln ge¬
führt wird , «in noch grauenhafterer Friede , wenn
man dafür dieses Wort überhaupt gebrauchen darf,
folgen muß. Die Konsequenz aus hjefer Erkenntnis:
Kein Opfer, das wir in diesem Ringen bringen, ist
zu groß, weil es uns noch gräßlichere Opfer in der
Zukunft erspart.

Im ersten Weltkrieg hat , wie bereits gesagt,
nicht das deutsche Volk, sondern unsere Führung ver¬
sagt. Deshalb war es die erste Sorge Adolf Hitlers,
in der NSDAP , einen Führerorden  zu
schaffen, der die deutsche Nation vor einer Wieder¬
holung der Katastrophe von Versailles bewahren
soll. Und die Partei hat die Erwartun¬
gen,  die der Führer auf sie setzte, im Kriege mehr
als erfüllt.  Sie ist die dynamische Kraft des
deutschen Widerstandswillens . „Sie treibt ", wie sich
Dr .L e y in einem Artikel, der im „Angriff " veröffent¬
licht wurde, ausdrückt, „zur letzten Anstrengung, sie
reißt die Menschen zur Höhe empor,  ver¬
scheucht die Müdigkeit, betreut die Kämpfenden und
heilt die Wunden. Wo der härteste Kampf ist, ist die
Partei gegenwärtig . Sie geht den kämpfen¬
den Bataillonen voran.  Die Partei ver¬
langt von keinem mehr, als sie selbst immer wieder
zu tun bereit ist. Die Partei ist in allem das Vor¬
bild in der sicheren Annahme, daß das beste Vor¬
bild auch die beste Führung  bedeutet ." Die
Mißverftändnisie, die 1917 und 1918 das Verhältnis
zwischen Führung und Volk vergifteten und der
feindlichen Agitation den Nährboden abgaben, sind
ausaeschaltet. Heute können es sich die amtlichen
Stellen erlauben , zu schweigen, weil niemand daran
zweifelt, daß das für den Augenblick Richtige getan
wird, weil jeder weiß, daß Schweigen im national¬
sozialistischen Deutschland nicht mit Untätigkeit
gleichzusetzen ist.

2n der kritischen Periode des ersten Weltkrieges
konnten die Gegner die deutsche Einigkeit
mit der Behauptung untergraben , daß der Imperia¬
lismus der kaiserlichen Regierung den Krieg und
damit das Elend, das über das Volk gekommen war,
verschuldet habe. Heute möchten sie das gleiche Mit¬

tel anwenden, aber es verfängt nicht mehr. Der
Vater dieses Krieges,  das weiß schon jedes
deutsche Kind, ist der Jude  und die anglo-ameri¬
kanischen Kapitalisten und die Bolschewistensind ihre
gekauften Söldner . Es gibt niemand unter uns,
der sich zu dem kläglichen Bekenntnis eines kaiser¬
lichen Reichskanzlers, wie anno ' 1914, verleiten ließe,
daß wir in diesen Krieg „hineingeschlittert" seien.
Am Anfang unserer politischen Uederzeugung steht
die Erkenntnis , daß der Jude das empör¬
st redende deutsche Volk vernicht en will,
und daß wir , wenn wir leben wollen, kämpfen müs¬
sen. Deshalb der Kampf. „Der Jude will diesen
Krieg", so erklärte Dr. Loy in seinem Artikel, „wir
jedoch müssen ihn führen. Es gibt kein Zurück!
Wir Nationalsozialisten beklagen uns nicht, daß wir
in diese Zeit hineingeboren sind, sondern wir sind
bereit , den Kampf gegen Juda zu führen. Wir be¬
kennen uns zu diesem Krieg , wir verantworten ihn
und wir geloben, ihn nicht eher zu beenden, bis Juda
und seine Knechte vernichtet sind."

Auch die M i t t e l , die unsere Gegner in diesem
Ringen auf Leben und Tod anwenden, können uns
nicht überraschen, weil wir die hebräische Men¬
talität  kennen . In den Saalschlachten, in denen
die Sturmabteilungen des Führers und die alten

Parteigenossen um die Seele des deutschen Volkes
kämpften, drückte der Jude seinen gelausten Objekten
den Dolch in die Hand, fielen die Schüsse aus dem
Hinterhalt . „Früher waren es Dolche und Pistolen"
so schreibt Dr . Ley, „heute läßt der Judengott Je¬
hova Schwefel, Pech und Phosphor auf wehrlose
Frauen und Kinder regnen. Früher brach dre
NSDAP . den Judenterror , heute wird
sie ihn genau so brechen.  Wie in den Jahren
des -innenpolitischen Kampfes die Sturmbataillone
der Partei , der SA ., die Jugend und die Frauen¬
schaft in ihren Bereitschaftslokalen darauf warteten,
im Schwerpunkt des Kampfes eingesetzt zu werden,
so auch heute wieder. Sie löschen die Brände , graben
Verschüttete aus , helfen Verwundeten , betreuen Ob¬
dachlose, organisieren die Gemeinschaftsverpflegung
und evakuieren, wo es notwendig ist." Die Partei
ist nicht nur das Rückgrat unseres Kampfwillens , sie
ist zugleich die helfende Hand, überall , wo der jü¬
dische Terror Not und Elend über uns bringt.

So steht heute das deutsche Volk, ein einziger,
unzerreißbarer , granitener Block hinter dem Führer
und jede Morübombe, die unsere Städte trifft,
härtet nur noch unseren Willen , den Feind zu ver¬
nichten und die jüdische Weltpcst auszutilgen,
uns gibt es nur eine Parole : Siegen!

Für

schwere Panzerschlacht Sei iielsorofl
Wieder 400 Feindpanzer vernichtet und 193 Flugzeuge abgeschossen

Aus dem Fiihrerhauvtauartier. 8. Juli . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Raum von Bjelgorod und südlich
Orel  kam es gestern , u schweren Panzer¬
schlachten.  m deren Verlauf durch Truppen des
Heeres, durch Flakartillerie. Kampf- und Nahkampf¬
geschwader der Luftwaffe mehr als 400 ko-
w j e 1i kche Panzer vernichtet wurden. Das feind¬
liche. tiefgegliederte Stellungsluftem  wurde in
zähen Wald- und Dorfkämpfen durchbrochen.
Kampf- und Nabkampffliegergeschwaderder Luft¬
waffe unterstützten die Angriffsoperationen des
Heeres und fügten dem Gegner hohe Verluste an
Menschen, schweren Waffen und rollendem Material
zu. In heftigen Lustkämpfeound durch Flokabwchr
wurden über dem Kampfraum im mittleren Abschnitt
der Ostfront 1g8Sowjetslugzeuge » ernich-
t e t. Oberfeldwebel Strahl.  Flugzeukfübrer in
einem Jagdgeschwader, errang an drei Tagen
2 5 L u f t si e g e. 13 eigene Flugzeuge werden »er-
miht. Nachtangriffe der Luftwaffe richteten sich gegen
Truvvenunterkünfte, Eisenbahnverbindungen und
Nachschubstützpunkte des Feindes in der Tiefe des
Raumes.

Von der übrigen Ostfront werden keine nennens¬
werten Kampfhandlungen gemeldet.

Im Küttenraum Siziliens  vernichteten
deutsche und italienische Luftvertridigungskräfte 18
britisch-nordamerikanische, meist mehrmotorige Flug¬
zeuge. llcber dem Atlantik und an der Kanallüste
wurden vier weitere Flugzeuge abgeschossen.

Bei nächtlichen Störangrisfen  weniger
feindlicher Flugzeuge wurden im westdeutschen Grenz¬
gebiet vereinzelt Bomben, ohne nennenswerten
Schaden zu verursachen, abgeworfen.

*

Mit neu herangefiibrten Infanterie - und Panzer¬
kräften versuchten die Sowjets am 7. Juli im Raum
von Bjelgorod und südlich Orel  den deutschen Trup¬
pen die Initiative wieder zu entreißen . Es ent¬
wickelten sich hieraus in verschiedenen Abschnitten
schwere Panzerschlachten, in denen beide Seiten große
Verbände ihrer modernsten Kamvfwagen
ins Gefecht warfen . Aus den erbitterten Duellen
Panzer gegen Panzer gingen die deutschen schweren
Panzer wieder als Sieger hervor . Mach überaus
hohen Verlusten  brachen die Reste der bolsche¬
wistischen Panzerverbände den Kampf ab und zogen
sich zürllck.

Obgleich sich die Sowjets mit äußerster Hart¬
näckigkeit zur Wehr setzten und sich in Waldstücken und
Ortschaften immer wieder unter Verwendung ihrer
schweren Waisen zum Widerstand ausrafsten , ge¬
wannen die deutschen Truppen überall weiter an
Boden. Meter um Meter wurde den Bolschewisten

in schweren Nahkämpfen abgerungen und der feind¬
liche Widerstand gebrochen.

Dabei kam es mehrfach zu harten Abwehr-
kämpfen  mit den im Gegenangriff der Sowjets
eingesetzten feindlichen Kampfwagen . Allein in einem
Abschnitt wurden durch Truppen des Heeres vierzig
sowjetische Kampfwagen abgeschossen. Südlich Orel.
wo die Bolschewisten ihre Abwehr in zunehmendem
Maße durch Artillerie und Salvengeschütze verstärk¬
ten, vernichteten die Grenadiere einer württem-
bergisch-badischen Infanteriedivision schon am ersten
Tage des deutschen Gegenangriffes 21 Sowjetpanzer.
Insgesamt verlor der Feind am zweiten Tage dieses
Gegenangriffes über 400 Kamvfwagen, womit die
Abschußzahl der beiden Angriffstage bereits 700
überschritten bat.

Sturzkamvf - , Zerstörer - und Schlacht¬
flugzeuge  griffen wirksam in die Erdkämpfe ein.
Sie fügten dem Feinde durch Bombenwurf , Bord-
waffenbeschuß in seinen Infanterie - und Artillerie¬
stellungen. in Bereitstellungsräumen und Truppen-
unterkünften . sowie auf den Anmarsch- und Nachschub¬
wegen hohe Verluste zu.

In der Nacht zum 8. Juli richteten sich Angriffe
zahlreicher Kampsflugzeuge gegen die Bahnhossan¬
lagen von Nikolajewska  und die Eisenbahn¬
strecke Woronesch—Kursk, sowie gegen die Stadt und
Bahnhof Kastornoje.  den an dieser für den ge¬
samten Nachschubverkehr der Sowjets wichtigen
Bahnlinie liegenden Eisenbahnknotenpunkt.

In Luftkämvfen  büßten die Sowjets durch
Jäger und Flakartillerie bei nur 13 Verlusten der
deutschen Flieger am 7. Juli 19? Flugzeuge ein. Sie
verloren damit in den bisherigen Kämpfen ins-
gesamt830Flugzeuge.  gegenüber einem Ver¬
lust der deutschen Luftwaffe von 54 Flugzeugen.

In den Luftkämpfen schossen neben dem schon am
Vortage genannten Oberfeldwebel Strahl,  der zu
seinen 15 Abschüssen am 7. Juli 10 weitere für sich
verbuchen konnte, der Ritterkreuzträger Oberleut¬
nant Kirchner  und der Ritterkreuzträger Hauvt-
mann Wiese  je 12 sowjetische Flugzeuge ab.

innere Spannungen in USA.
Der Juni hat sich für die Vereinigten Staaten zu

einem besonders lebhaften , um nicht zu sagen kriti¬
schen Monat gestaltet, denn in seinem Verlauf er¬
gaben sich eine ganze Reihe SpannungsMo¬
mente  und Konflikte auf innerpolitischem sowohl
wie auf sozialem und kriegswirtschaftlichem Gebiet.
Dabei erwies es sich, daß insgesamt diese innere
Lage weit von der Standfestigkeit entfernt ist, mit
der die llSA .-Propaganda so gern als einem Be¬
weis demokratischer Stärke und Geschlossenheitar¬
beitet . Im Bereich der Politik stellte sich in zwei
Fällen der Kongreß sehr entschieden gegen den Präsi¬
denten, offenbar aus der seit langem spürbaren all¬
gemeinen Neigung, dessen autokratischer Selbstherr¬
lichleit gewisse Grenzen aufzuzeigen. Erstmals erlitt
Roofevelt eine unzweideutige parlamentarische
Niederlage seit dem Kriegseintritt der Vereinigten
Staaten , als der Kongreß den Einspruch des Staats¬
oberhauptes geoen das Antistreikgesetz überstimmte
und es damit zum geltenden Recht erhob. Zwar ist
dieser Vorgang weniger von praktischer Bedeutung,
da der Präsident als Inhaber der aussübrenden Ge¬
walt seine eigene Entichließungsfreiheit behält , wie¬
weit er von den Vollmachten des strittigen Gesetzes
Gebrauch machen will oder nicht, aber die symptoma¬
tische Seite des Konfliktes wird davon nicht berührt,
die eben darin bestellt, daß eine überwältigende
Mehrheit der Volksvertretung sich gegen ihn stellte in
einer Frage , die die gesamte Oeffentlichkeit erheblich
in Bewegung gebracht hat . Freilich wechselten sehr
bald Sieg und Niederlage, indem in dinem zweiten
Fall , in der Frage der Staatszufchüsse zur Niedrig¬
haltung der Lebensmittelpreise , deren Abschaffung
der Kongreß erzwingen wollte, sich"" "ti das aber¬
mals eingelegte Veto des Präsidenten nicht die er¬
forderliche Z'weidrittesmehrheit -uschßrmenfand: aber
anch dabei war die einfache Mehrheit des Repräsen¬
tantenhauses ungewöhnlich grob, und Roofevelt
kann immerhin aus den beiden Vorfällen die Mah¬
nung ableiten , den Bogen seiner Selbsiherrlichkeit
nicht mit der bisherigen Frischfröblichkeit zu über¬
spannen.

Auf sozialem Gebiet  brachte der rllcklie-
gend« Monat den Amerikanern ein paar unange¬
nehme Ueberraschungen mit dem ausgedehnten
Kohlenltreik, der Hunderttausende von Arbeitern
wochenlang der Arbeit fernhielt und die Kriegspro¬
duktion soweit beeinflußte, daß z. B. die amtlichen
Ziffern der Schiffsneubauten ein deutliches Absin-
kcn gegenüber dem Mai aufweisen. Ueberdies ist es
in dem Arbeitskonflikt in der Kohlenindustrie trotz
aller Bemühungen des Innenministers Jckes als
Staatskommissar nicht gelungen , mehr als nur einen
zeitweiligen Waffenstillstand zu Wege zu bringen,
der Ende Oktober automatisch abläuft . Aus anderen,
aber kaum minder unerfreulichen Beweggründen
entstanden in der großen Kriegsindustrie Detroit
schwere Unruhen mit tagelangen Schießereien und
ebenfalls entsprechendem Produktionsausfall . Sie
stellten einen neuen Ausbruch der Rassen¬
gegensätze  zwischen schevarz ünd weiß dar und
lieferten den Beweis ,»daß die bewußte Behutsamkeit,
die man regierungsseitig diesem Rassenproblem an¬
gedeihen läßt , von einem erheblichen Teil des weißen
Amerikanertums durchaus mißachtet wird . Wirkten
sich diese sozialen Konflikte bereits unmittelbar
nachteilig kriegswirtschaftlich aus , so kamen dazu
auch noch Auseinandersetzungen in diesem Sektor
selbst. Da war in erster Linie die Meinungsverschie¬
denheit zwischen dem Präsidenten und seinem bis¬
herigen sog. Lebensmitteldiktator in der Angelegen¬
heit der. Subventionen , bei der sich in der bereits
erwähnten Art die Mehrheit des Repräsentanten¬
hauses, wenn auch erfolglos , gegen Roofevelt stellte.
Die von ihm gewählte Lösung des Konfliktes, sich
einfach einen anderen Mann für den Posten des
Lebensmitteldiktators zu suchen, ist natürlich eine
rein äußerliche, die innere Bedeutung des Vorgangs
beruht darauf , daß er auf dem Hintergrund der
ständigen Jnflationsdrohunq spielt, unter der das
amerikanische Wirtschaftsleben steht. Rooievelt

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Durchbruch und planmäßige Fortschritte
• (Eigener Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung)

Die Ukrainer schwören grausame Rache
Bolschewismus gleichbedeutend mit physischer Ausrottung

Rowno,  8 . Juli . Auf Grund von Angaben von
Einheimischen wurden zwei weitere Mord¬
stell  e u in Winniza entdeckt. Ein Gelände mit
Massengräbern befindet sich in dem sogenannten
Volkspark, der sich an das RKWD .-Gelände an-
ichließt, während das andere Gräberfeld aus dem
gegenüberliegenden orthodoxen Friedhof liegt.
. .. Sofort nach Bekanntwerden der grauenhaften
lüdisch-sowjetischen Massenmorde in der Ukraine
hatte «ine Reihe ausländischer Journa-
fllstkn  Gelegenheit , die Mordstätte in Winniza zu
oe,uchen. In eingehenden Besichtigungen der Grä¬
berfelder, durch Vorträge der Kommisstonsmitglie-
mn t.un*> Unterhaltungen mit Angehörigen der Er-
n«r » n unterrichteten sich die ausländischen Jour-

eingehend über die in Winniza verübten
si,̂ °^ chen der Sowjets . Sie waren, wie jeder Be-
5 "er Mordstättcn , aufs Tiefste von den furcht-
n-i„f,, .^ rbrechen erschüttert, die einen neuen tiefen
* , ° „ rn das jüdische Mordsystem des Bolschewis¬mus vermitteln.
. ... ^ .̂ ukrainische Presse  besaßt sich aus-

'iw •h ûr Massenmord von Winniza . So
Mnniic » selbst erscheinende Zeitung

„Winmsla Witi " u. a. : Nur durch Rache , durch
eine grausame, unerbittliche Rache sind diese Mär¬

tyrer unseres Volkes zu sühnen. Die Zeitung „No-
baschcpetiwschtschyna", die ihren Bericht „Die blü¬
hende Ukraine unter der Erde bei Winniza " über¬
schreibt, betont, daß der Bolschewismus in der
Ukraine die moralische, geistige und physische Aus¬
rottung des ukrainischen Volkes bedeute. In Winniza
suche das ganze ukrainische Volk die teuren Ueberreste
seiner Märtyrer , der ukrainischen Bischöfe, Priester,
Väter und Söhne. Es juche in diesen Gräbern seine
Gelehrten, Dichter, Künstler und Musiker. Das füh¬
rende Blatt „Podoijanyn " vergleicht die Zahl der
Menschen, die in Winniza vergraben sind, mit den
6 Millionen Ukrainern, die den durch Stalin organi¬
sierten Hungertod in den Jahren . 1932/33 gestorben
sind, und den weiteren Millionen , die beim Bau des
Stalin - und Weißmeer-Kanals elend zugrunde ge¬
gangen oder die durch feigen Genickschuß in den Kel¬
lern der Tscheka, der EPÜ .- oder NKWD .-Häuser ge¬
fallen sind, und erklärt , daß die Zahl der bei Winniza
Verscharrten alle Ukrainer erschüttere, weil sie hier
der Leichen ansichtig wurden . Die Zeitung „Umanskyj
Holos" rät dem Erzbischof von Canterbury,  die
Gräber zu besichtigen, dann würde der Anblick viel¬
leicht sein Gewissen erschüttern und er werde viel¬
leicht, statt für Stalins Wohlergehen zu beten, einen
Traucrgottesdienst für die ermordeten Ukrainer
halten.

as. Berlin . 9. Juli . Im Frontbogen von Kursk
nehmen die Kämpfe, nachdem das tiefgegliederte
feindliche Stellungssystem durchbrochen wurde, ihren,
für unsere Truvven erfolgreichen Fortgang . Obwohl
sich die Operationen in einem schwierigen Gelände
abspielen, und obwohl die Sowjets zur Entlastung
weitere Verstärkungen von anderes Frontteilen
herangezogen haben, schreitet der 'deutsche
Angriffplanmäßigfort.  Unsere Truppen be¬
wiesen dabei wieder einmal eine ganz ausgezeichnete
Kampfmoral,  die sich auch in hervorragenden
Einzelleistungen , über die berichtet wird , ausdruckt. >
Aber auch das deutsche Material  erweist sich er¬
neut als überlegen . Eine sehr unangenehme Ueber-
raschung für den Gegner ist cs. daß hier neue schwere
Panzer  eingesetzt wurden , Typen, die noch stär¬
ker und größer  sind als der „T i g e r". über
dessen Leistungen in der letzten Zeit mehrfach be¬
richtet wurde. So erlitt der Feind außerordentlich
schwere Verluste. Die beiden Wehrmachtberichte vom
Mittwoch und Donnerstag ergeben für die Sowjets
bereits einen Ausfall von 700 Panzern und
830 Flugzeugen.  Dem gegenüber halten sich die
deutschen Verluste erfreulicherweise in kleinen
Grenzen. Wenn in der gleichen Zeit , in der der Geg¬
ner 830 Flugzeuge einbüßte, 54 eigene Maschinen
verloren gingen, so kennzeichnetauch dieses Zahlcn-
verhältnis die Ucberlegenbeit des deutschen Kämpfers
und des deutschen Materials . Die Entwicklung hat
sich also in ganz anderen Bahnen vollzogen, wie die
Sowjets gehofft hatten . Die sowjetische Offensive
blieb vollkommen erfolglos . Der deutsche Soldat
dreht nun den Spieß um und sichert sich auch die
Initiative.

Im Lager unserer Gegner ist man denn auch pein¬
lich überrascht. Man hatte angenommen, daß nach dem
Winterereignis an der Ostfront, nach Tunis und an¬
gesichts der anglo-amerikanischen Luftangriffe.
Deutschland nicht mehr in der Lage wäre , derartige
Aktionen zu unternehmen . Darum muß man erneut

eingestehen, daß man sich verrechnet  bat . Die
daraus resultierende Nervosität spiegelt sich dcruuch
in der feindlichen Nachrichtengebung. So war London
zunächst klug genug zuzugcben, daß die deutschen
Panzer die Feindsront durchbrochen haben. Dann
aber hielt man es für nötig , das englische Publikum
zu beruhigen und verleugnete nun die eigene Mel¬
dung. Moskau machte es umgekehrt. Es versuchte zu¬
nächst die deutschen Erfolge zu bagatellisieren, mußte
dann aber eingestehen, daß die Lage „sehr ge¬
spannt"  ist . Das kommt auch schon darin zum Aus¬
druck. daß Moskau seine alte Forderung nach einer
militärischen Aktion der Anglo-Amerikaner er¬
neuerte . Das bolschewistische Sprachrohr in England,
der „Daily Worker" gebt sogar noch einen Schritt
weiter . Er wirft den anglo-amerikanischen Kommando¬
stellen vor, daß sie die Vorbereitungen für eine
solche Aktion vertrödelten . Das ist ein sehr deutlicher
Wink und es gehört keine besondere Propyctcngabe
dazu, um vorauszusagen, daß Moskau seine Foroe-
rungen immer nachdrücklicher erheben wird. Es wird
sich dabei auch nicht mit dem Hinweis abspeisen lassen,
daß die grobe Zahl der über dem Mittelmccrraum
abgeschossenenanglo-amerikanischen Flugzeuge die
Stärke der Achsenabwehr erkennen lasse und Anlaß
zu größter Vorsicht gebe.

Dazu kommt, daß gerade ffn diesem Augenblick der
amerikanische Admiral , S , Roger Reges,  der sich
selbst als Landungsfachmann bezeichnet, da er im
ersten Weltkrieg beim Eallipoli -Untcrnehmen Erfah¬
rungen sammeln konnte, an das englische Fiasko
von Dieppe  erinnert . Der amerikanische Admiral
befaßt sich in einer Broschüre eingehend mit Dieppe
und . trifft dabei die folgende Feststellung: „Dieppe
war ein von uns schlecht organisiertes Unternehmen
mit einem verheerenden Ausgang,  Der
Preis von über 3000 Kanadiern in . diesem Kampf
war ein viel zu hoher für die Erfahrungen , die wir
angeblich aus diesem Landungsversuch gewonnen
haben." Auch solche Feststellungen mahnen den Geg-
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in indisches Nalionaüteer aufgssM
Durch den japanischen Ministerpräsidenten besichtigt

ner zur Vorsicht, selbst wenn der bolschewistische
Bundesgenosse zur Eile drängt.

Als wenig angenehm empfindet man cs im Fcind-
lager natürlich auch, dag gerade jetzt wenig günstig«
Meldungen aus Washington über die amerikani¬
sch« R ü stu n gs i n,bu str i e kommen. Der Kriegs-
ProduktionschefD. Nelson  habe einsehen müssen,
dag die amerikanische Rüstungsindustrie im Mai die
vorgesehenen Planzifsern nicht erfüllen konnte. Er
hat dann, als man ihn mit Fragen bestürmte, wei¬
terhin erklärt, dag auch das 2uni-Resultat für das
endgültige Zahlen noch nicht vorliegcn, vermutlich
nicht so sein würde, wie.man erwartet hat. Zur Be¬
ruhigung fügte er hinzu, dag man selbstverständlich
nicht von einem Versagen der amerikanischen
Rüstungsindustrie sprechen könne, da der Grund für
das ALsinken der Produktion vielmehr vor allem in
den durchgesetztcn Aenderungcn dep Produkiionrpro-
grammes liege. Nelson hat dann aber auch noch«uf
den Mangel an Facharbeitern hingowiesen. Wir sind
weit davon entfernt, solche und ähnliche Feststel¬
lungen zu überschätzen. Immerhin beweisen sie doch
erneut, dag auch in den USA. die Bäume nicht in
den Himmel wachsen und Lag es selbst„im Lande
der unbegrenztenMöglichkeiten" leichter ist, Pro¬
gramme aufzustellen, als zu erfüllen.

Frontüssuch türhisstter OTflzlsre
Berlin , 9. Juli . (Funkmeldung) Vom 25. Juni

bis 7. Juli , hat sich eine Abordnung von Offi¬
zieren der türkischen Armee unter Führung beS
Generalobersten Toydemyr  auf Einladung
des Führers an der Ostfront, sowie an der
Kanalküste aufgchalten. Den türkischen Offi¬
zieren wurden Truppenteile und Einrichtungen
des Heeres gezeigt. Sie hatten Gelegenheit, sich
in weitgehendem Maße über Ausrüstung und
Haltung der Truppe zu unterrichten. Am Tag«
vor ihrer Abreise wurde die Abordnung vom
Führer  und vom Chef des Generalstabs des
Heeres empfangen. .

Die argentinische Außsnpsiltik
BueuoS-Aircs, 9. Juli . Anläßlich der bevor¬

stehenden Feier des argentinischen Unabhängig¬
keitstages nahm der Staatspräsident Ramirez
das Wort und betonte, daß angesichts des gewal¬
tigen Weltringens die Außenpolitik im Vorder¬
grund des Interesses stehe. Argentinien habe
den Wunsch, die soliden Bande der Freund¬
schaft  aufrecht zu erhalten, die cS mit allen
Ländern der Welt  verknüpft . Dies gelte
insbesondere für die amerikanischenNationen,
mit denen Argentinien durch die brüderlichen
Bande des gemeinsamen Ursprungs und die
ruhmreiche Erringung der Unabhängigkeit ver¬
eint sei. Argentinien werde keine Anstrengun¬
gen scheuen, um die gegenseitige Hilfe dieser
Staaten gegenüber auch mit der Tat zu be¬
weisen.

\mn?d Spannungen ln UlA.
(Fortsetzung von Seite  1)

glaubt sie mit dem Lohnstop bekämpfen zu sollen,
treibt aber dabei gewissermaßen den Teufel mit
Beelzebub aus, indem er dieses Lohnstoxs wegen
große Summen zusätzlichen Geldes für die künstliche
Senkung der Preise gewisier Lebensmittel verwen¬
det, worin feine Gegner nicht mit Unrecht ein« aber¬
malige Jnflattonsgcfahr, nur von einer anderen
Ecke her sehen.

Ein nicht minder peinlicher Vorfall im kriegs¬
wirtschaftlichen Bereich war sodann der solenne
Krach zwischen dein Vizepräsidenten Wallace und
dem Handelsminister Jeff« Jones. Wallace warf in
einer öffentlichen Denkschrift feinem Gegner vor, er
habe in seiner Eigenschaft als Vorsitzender der
Wiederaufbau-Finanzierungs-Korporation wichtige
Kriegsmaßnahmen verzögert oder vereitelt, so u. a.
die rechtzeitige Bevorratung mit gewissen RoWoffen.
Roosevelt griff zwar sofort bremsend ein und brachte
den wütenden Vizepräsidenten auch zu einer persön¬
lichen Ehrenerklärung für Jesse Jones, wenn auch
unter Aufrechterhaltung seiner sachlichen Ausstellun¬
gen: aber das hat den Angegriffenen nicht gehindert,
nun seinerseits auf den groben Klotz des Mister
Wallace einen womöglich noch gröberen Keil zu
setzen, indem er den Spieß der Beschuldigungen um¬
kehrt und unter Anführung einer Reihe bezeichnen¬
der Einzelheiten das von Wallace gegen ihn aus¬
gespielte Amt für Wirtschaftskriegfllhrung angreift,
das gänzlich unzulänglich und höchst langweilig ge¬
arbeitet habe. Dabei erklärt er, er bekenne sich aller¬
dings schuldig, versucht zu haben, die Gelder der
Steuerzahler zu schützen, da er Verschwendung auch
in Kriegszeiten nicht für einen Beweis des Patrio¬
tismus halte. Hinter .diesem'Schimvswettstreit nach
Art der homerischen Pelden, bei dem der

. . .i_

Schonan, 9. Juli . Das Hauptquartier der Liga für
die indische Unabhängigkeit veröffentlichte, wie
Domei meldet, am 8. Juli ein Eommunique, in dem
es heißt:

„Die Liga für die indische Unabhängigkeit in Ost¬
asien bat eine Arme« aufaestellt. Diese wird die Be¬
zeichnung indisches Nationalheer  tragen.
Das indische Nationalheer hat geschworen, bis zur
Erlangung der vollständigen Unabhängigkeit Indiens
zu kämpfen. Seine Offiziere und Mannschaften haben
sich bereit erklärt, ihr Leben einzuletzen für die hei¬
lige Aufgabe der Vertreibung der Engländer au»
Indien und die Errichtung eine» indischen Staates
für die Inder ".

Wie offiziell bckanntgegeben wird, ist durch
freiwillige Rekrutierung  unter den zwei
Millionen Indern in Ostasien eine indische nationale
Armee aufgestellt worden, die bereits gut ausge¬
bildet  und mit. modernen Waffen  ausge¬
rüstet ist. Die indische Nationalarmee untersteht der
indischen Unabbängigkeitsliga und Subha» Chan¬
dra Bose  ist ihr oberster Befehlshaber. Japan hat
die indische Nationalarmee offiziell als unab¬
hängige, verbündete Armee anerkannt, in gleicher
Weise wie die^thailändifche und nationalchincsischeArmee.

Das neue indische Nationalhoer wurde vom ja¬
panischen MinisterpräsidentenT o i o besichtigt. Auf
dem großen Platz vor dem Rathaus in Schonan nahni
Tojo den Vorbeimarlch ab, nachdem Subha» Ebandra
Bose eine kurze Ansprache gehalten batte. Er ver¬
sicherte dabei dem japanischen Ministerpräsidenten
erneut die feste Entfchlofsenheit der Inder , ihre Un¬
abhängigkeit zu erringen. Die feierliche Parade
machte auf alle Inder einen tiefen Eindruck.

*

»s. Durch Meldungen aus Schonan,  dem
früheren Singapur , vernimmt die Welt zum

Sofia, 9. Juli . „Mysterium um General Si-
kovski— die Polem̂ rben«insu Vorhang auf", unter
dieser Uebcrschrtft bringt „Sora" eine Meldung aus
Ankara, in der es heißt: „Die Nachricht über den
Mord an Sikorski hat in den diplomatischen Krei¬
sen Ankaras eine außerordentliche Aktivität hervor¬gerufen. Diplomaten und Journalisten der neutra¬
len und der feindlichen Länder versuchten in telefo¬
nisch« Verbindung mit ihren Vertretern in Kairo
zu kommen in der Hoffnung, von dort gewisse Nach¬

stehende kaum in der Lage ist, Recht und Unrecht
klar za erkennen, steckt ein gut Teil Kamps der
Fachleute gegen die Dilettanten,  wo¬
bei die letzteren durch« »« in der unmittelbar«* * Um¬
gebung d«» VrSsidente* sekvtzz« suchen stad, der
auch selbst mit seinen übertriebenen Kriegsforderun¬
gen dauernd die Sren«en der tatsächlichen amerika¬
nischen Leiftelngsfähfgleit überl̂ eitet.

Im Publikum aber wendet sich angetichi» dieser
Vorgänge dre Stimmung immer nachdrücklicher
gegen die Bürokratie,  wobei allerdings zu
beachten ist, -daß sie in der amerikanischen Vorstel¬
lung etwas wesentlich andere» ist, al, wir ims  dar¬
unter vorstellen: nicht,eine verknöchert« und schwer¬
fällige Maschinerie, sondern einfach eine ins End¬
lose verlängerte Futterkrippe.  Freilich gehen in
diesem Punkte wie in den anderen Streitfragen die
Meinungen und Gegensätzlichkeiten quer durch die
verschiedenen Parteien und politischen Gruppen. Das
schwächt zwar zunächst praktisch ihre parlamentarische
Auswirkung ab. weil sich keine kompakte Opposition
bildet, aber es ist als Stimmungsbarometer
um so bezeichnender. Und wenn von diesen Erschei¬
nungen auch keine unmittelbeeie Wirkung auf die
Außenpolitik auspebt, so wird durch sie doch die
moralisch« Haltung de» Amerikanertnm» nicht ge¬
rade gestärkt. Auch für Roosevelt« Stellung selbst
haben sie kaum irgendwelche aktuelle Bedeutung:
aber sie hinteelassen doch andererseits dauernde
Verstimmungenund Gegensätzli-̂ keiten. die eines
Tages Mt neuer Stärke wiedererwachen können,
wenn es sich um d i e P r ä si d en t en n eu « a h l
oder um die Festlegung eine, künftigen außenpoli¬
tischen Kurses der USA. bandelt. Ganz abgesehen von
dem unleugbaren Kräfteverschleiß der ganzen
Staatsapparate», der durch solche Scharmützel und
Kämpfe an der inneren Front hervorgerusc, wird.

Wilhelm Ackermann

erstenmal etwas über die in ihren Stammfor-
mationcn bereits aufgestelltc und modern be-
masfiictc indische nationale Armee. Hier ist also
ein Sammelbeckenentstanden für die zahlreichen
Inder , die entschlossen sind, Englands Herrschaft
mit Gewalt zu brechen und die zweifellos jede
Gelegenheit benutzen werden, um zu ihren kämp¬
fenden Brüdern zu stoßen. Zweifellos kann die
Aufstellung dieser indischen Nationalarmce . die
von Japan als unabhängige verbündete Armee
anerkannt wurde und die sich einreiht in die
große und starke Front gegen England, von
großer politischer Bedeutung  werden.
Nach wie vor versucht London, sich Indien ' für
seine eigenen Kriegsanstrcngnngen dienstbar zu
machen. Heute läßt es in Indien sogar eine
R n st>r Ng s i » du str i e entstehen, deren Auf¬
bau London früher verhinderte, damit die Inder
nicht auf solche Weise in den Besitz von Waffen
gelangen. Indische Truppen wurden von Eng¬
land besonders in Noröafrika eingesetzt. An¬
dererseits haben die Kämpfe in Burma ' gezeigt,
daß die Engländer nicht unter allen Umständen
auf die indischen Verbände rechnen können. Noch
versucht England mit Gewalt, die freiheitlichen
Strömungen in Indien zu unterdrücken. Dabei
verschärft sich der britische Terror immer mehr,
während die indischen Nationalisten, an ihrer
Spitze SuvhaZ Chandra Bose, immer nachdrück¬
licher zum FreiheiiSkampf aufrufen. Die Bil¬
dung einer indischen Nationalarmce bildet einen
ivichtigcn Faktor in der Geschichte der indischen
Freiheitsbewegung. Seite an Seite mit den Völ¬
kern der Neuordnung kämpfen diese freiheits¬
liebenden Inder gegen die Engländer und gegen
die anglo-amerikanischcn Plntokraten . Nicht zu¬
letzt aus diesem Grnnde verdient die Entwicklung
und die Aufstellung dieser indischen Nattonal-
ärmcc auch weiterhin unsere größte Aufmerk¬samkeit.

richten zu bekommen, die weitere Einzelheiten üb r̂
die bis jetzt ungeklärten Hintergründe des Todes
von General Sikorski Mitteilen. Einem Mitglied
der anglo-amcrikanifchen Kolonie gelang es, mit
einem polnischen Generalstabsoffizier in Kairo zu
wrochen und von ihm eine sensationelle Auskunft zu
erhalten. Der polnische Offizier habe versichert, daß
Roosevelt in seiner jüngsten Botschaft General Si-
korski darauf aufmerksam gemacht habe, daß die
Sowjetunion ein Verlangen nach einer
sofortigen Amtsniederlegung des Ge¬
nerals Sikorski gestellt  habe . Rur eine
solche Amtsniederlegung der Generals als Chef der
polnischen Emigrantenorqanisationin London könnte
die Bildung einer Gegenregierung in Mos¬
kau  verhindern. Im Interesse der Antiachsenländer
W e» daher notwendig, daß Sikorski sich von poli¬
tischen Angelegenheiten zuritckziehe, damit ein neuer
Weg für die Bildung einer neuen Regierung an¬
gebahnt werbe, wobei man die Heranziehung links
eingestellter Elemente in Betracht ziehen werde."

Rach unendlich langen Verhandlungen, an denen
auch der britische Minister Easey  teilgenommen
hat und die Initiative Roosevelts von englischer
Sette unterstützt habe, ohne daß man zu einem Re¬
sultat gekommen sei, das diese Thesen vereinigt
hätte, beschloß Sikorski plötzlich, nach London zu-
rückznkehren. Sikorski habe erklärt, daß er den Ver¬
such machen müsse, im persönlichen Gespräch mit
Churchill und Eden die Regierungen in London und
Washington dahin zu bringen, daß sie ihre Stellung¬
nahmen zugunsten der polnischen Auffassung korri¬
gierten. Die polnische Kolonie in Kairo habe den
General Sikorski mit großer Besorgnis Weggehen
sehen.

Am Donnerstag kamen aus dem Donanwege 180
deutsche  Hitlersnngen  zu einem mehr-
mon«t !,en Semmerausenttzalt in Bulgarien  an.
Die die eine schöne Erlebnissahrt über Pasta».
Meu , Budapest , »» Belgrad ans der D»nan dinier
sich bat, », M,ir»eit von Abordnungen der Hitler-
Jugend t» Bnlggrlen und der bulgarischen Staats-
jngend herzlich willkommengeheißen.

In Schweden  wurden seit Herbst 1938 über
200 ® t>i o n e v e r h « s t e t. Die Spionage richtete
ßch, wie „Aftebladet" in einem Artikel berichtet, gegen
die Lnstmgsfe, di« Armee, Flotte, Schiffahrt, Hafen-
antagc *, Rrndfunkaiilagen und Rüstungsindustrie . I »
vielen Fällen  richtete sich die Spionage nichtg e g en Schwede *.

Moskau verlangte Beseitigung Slkorsnis
Sensationelle Informationen aus Ankara

( Ein Koman um Koternikn .t')

Himmelsstürmer
Von Leontine v o n Wi n t e rf e 1d- Pl at en
(7. Fortsetzung)

Als ihre Mutter merkte, welch große Vertraulich¬
keit schon zwischen den beiden jungen Menschenkin¬
dern bestand, beschleunigte sie ängstlich ihre Abreise
und verbot der Tochter jedes weitere Beisammensein
mit Bartel Eertner.denn sie wußte ja genau, welche
Pläne ihr Bruder Lukas gerade mit Katharina hatte.
Und dem Bruder Lukas muß man gehorsam sein. . .
unbedingt! Frau Barbara hatte sich ihr ganzes Leben
seinen Worten, Anordnungen und Befehlen gehor¬
sam gebeugt, besonders in den Jahren nach dem
frühen Tode ihres.Gatten, wo sie hilflos und allein
mit den vier Kindern zurückgeblieben war. Und sie
würde es niemals gewagt haben, diesem Bruder
Lukas jemals zu widersprechen. Denn wer konnte das
überhaupt wagen? Mußte nicht sogar der König von
Polen gütlich mit ihm verhandeln und sich ängstlich
bavor hüten, es mit dem allmächtigen Bischof von
Ermland zu verderben? Sein Wort war Gesetz im
Hanse, und dieses Gesetz wagte niemand zu über¬
treten.

Katharina seufzt laut und legt sich auf die andere
Seite. Sie schließt müde die Augen. Als die Sonne
aufgebt, ist sie endlich eingeschlafen.

*
Es ist wenige Wochen später.
Die schweren Holztrafte* hatten ihren Aeg ge¬

macht und nähern sich der stolzen und herrlichen
'ansastadt Danzig.' Schon heben sich die gewaltigen
Türme aus dem dämmernden Eran eines sinkenden
Augustabends.

Bartel Eertner steht auf dem vordersten der Flöße
und steht mit scharfen Augen geradeaus, denn Weich¬
sel und Mottlan haben hier viele Seitenarme, und
man muß dauernd gut Obacht geben, daß man guch
n v.r T ftnfiWrnne bleibt. Dam sind die

T i slach und versandet, und wer nicht genau di«

Mitte hält, kann leicht feftsitzen, ehe, er es sich ver¬sieht.
Der Abend ist regenschwer, und die Wolken hän¬

gen tief. Das hindert die Sicht, umd Bartel gibt den
Befehl, daß man Anker werfe und über Nacht ruhig
hier liegen Bleibt, bis m*n bei gutem Morgenlicht
wieder sicherer weiterfahren kann. Es ist schwül, und
ein kühlender Regen war« Erholung. E» müssen hier
lange keine Niederschläge gekommen sein, denn welk
und saftlos hängen die Blätter ven den Bäumen:
es ist, al» lechze die ganze Natur nach Wasier. Träge
rollt die Weichfel zwischen sandigen, spärlich bewach¬
senen Hügel», die mit vereinzelten, verkrüppelten
Kiefern bestanden sind. Von Zeit zu Zeit zuckt ein
fahles Wetterleuchten über den nördlichen Himmel,
aber das Gewitter ist noch zu fern und kann wohl
nicht über dke vielen, versumpften Weichfelcrrme
finden.

Die Flößer haben sich am Ufer ein Feuer ent¬
zündet und ihre Abendsuppe gekocht. Nun schwelt und
flackert es rot und duckt sich kriechend über die Erde,
als drück« dt« schwere Luft «» immer wieder zu Boden.

Da kommt ein Ton von den fernen Türmen der
Stadt her_— ein zitternder, blecherner, klagender
Ton, der ihnen allen durch Mark und Bein geht.
Was bedeutet diese« hohle, eintönige Bimmeln?
Denn Glockenläuten kann man e« nicht nennen.

St< seben sich an und schütteln die Köpfe. Dann
löffeln sie gemächlich und stumpf ihre Abendsuppe
zu Ende.

Das fahle Leuchten am Himmel wird stärker. Und
jetzt gort man auch ganz fern und dmmvi den ersten
Donner grollen.

Oder grollt und rollt und hqlpert da noch etwas
anderes? Etwas, das näherkommt. . . langsam . ...
unheimlich? Die Aliesaken hoben die Köpfe mit den
hohen Lammfellmutzen und lauschen. Dann bekreuzi¬
gen sie sich und sehen einander an.

We ein schweres, glühende» Tuch ist die Luft.
Wie Blei liegt es in allen Gliedern dieser bärtigen,
kauenden Männer. Sie sehen zu Bartel hinüber, der
ausqestandcn ist und mit acrunzelter Stirn Umschau
hält.

„Was ist das, Herr? Was sind das für fremde,
grausige Töne?"

Bartels Gesichts ist hart und kalt, und es zuckt
keine Muskel darin. Er erkennt deutlich im letzten
Abendschein und im fahlen Licht des Wetterleuchtens,
daß von der Stadt her ein Karren gefahren kommt,
ein grober Holzkarren mit einer jammervollen
Schindermähre davor. Und hinter diesem Karren
noch einer. . . noch einer. Ein furchtbarer düsterer
Zug, dem das blecherne Bimmeln des Totenqlöckleinsgilt.

Gerade auf diese sandigen Hügel mit den ver¬
krüppelten Kiefern an der LLeichsel bült der Zug.
Und dann, vielleicht fünfzig Schritte von ihrer Feuer-
stelle entfernt, halten die Karren an. Dermummie
Männer mit schwarzen Masken und dicken Tüchern
um Mund und Nase kippen die Karren und schütten
die Ladung in eine ungeheure, tief geichaufelte Grube.

Die Flößer am Feuer springen mit einem Schrei
empor und stieren mit entsetzten, weit autqerissenen
Augen zu der Grube. . . denn. . . die Ladung. . . die
Ladung. . . dar sind ja tote Menschen!

Und jetzt fällt es ihnen ein, was man unterwegs
erzählt hat: daß in Danzig die Pest sei!

Sie stürmen auf Bartel zu.
„Herr, laß uns umkehren! Herr, es geht der Tod

in dieser Stadt um! Kein Stücklein weiter fahren
wir! — Keinen Fußbreit weiter!"

Bärtel Eertner ist auf einen Stein gestiegen, um
seine Leute besser übersehen ru können. Tr hebt be¬
schwichtigend hie Hand und zwingt sich zur Ruhe.

„Seid ihr Memmen oder ganze Kerle, die weder
Tod noch Teufel fürchten? Meint ihr, die Pest käme
just über unsere Holzstämme gesprungen und packte
uns mitten im Wetchfelwafser?"

„Die Pest kommt überall, Herr! Sie fliegt durch
die Luit, kriecht durch die Erde, schwimmt über jede
Flut ! Der Pest kannst du keine Schranken setzen,
kannst ihr nicht entfliehen!"
^ "2ch habe euch schon einmal gesagt, auf unserenFlößen hat es keine Gefahr. Kommt eilend mit mir
auf die Traften. Wenn es hell wird, fahren wirweiter."

„Dann ist es schon zu spät, Herr! Die Pest liegt
hier überall, überall in der Lust! Seht, hier so nahe
die Stätte , wo man die Toten einscharrt. . . viele
. . . unzählige! Einfach so in die Grube wirft man sie.

Kurze Jimscfmu
Zum Nachfolger des als Ministerialdirigent in das

NeichSpol.ministerilim berufenen Präsidenten des
ÄlcichöpostzcntralaintS in Bcrlin -Tempelhvs, Dlpl.-Jng.
Flanze,  ist Mlnisteri-rlrat Dlpl.-Jng . Kurt Ton¬
te  g ernannt worden.

Znm Verbot des aaullistischcn Kamps»
blattes „La Marseillaise" durch die britischen Be¬
hörden schreibt die „TinreS", der Herausgeber habe das
JnformationSministerium «m die Bewilligung crsncht,
eine legte Ausgabe  i » drucken, um sich von
seinen 20 001) Lesern verabschieden zu können. Diese
Acwillignng sei aber verweigert  worden.

Wie die Agentur Kokutsu berichtet, wird in Kürze
( mit dem Ban eines etwa 200 Kilometer
- langen Kanals  begonnen werden, der die beiden

wichtigen Jnünstriestädte im Süden von Maud-
schu kn o , Mnkdcn und Aushau, mit dem Hasen von
Nlnkoiv verbindet.

Die argentinische Botschaft in San.
tiago de Chile  wurde durch eine Feuers-
b r u n st zerstört.  Ein am Mit!noch nach mittag ent¬
standener Schornstcinbrandgriff auf das Gebäude über.
Obwohl die gesamte Feuerwehr der chilenischen Haupi-
stadt sich an den Löscharbeitcn beteiligte, gelang es
nicht, baS Feuer einzudämmen. Zwei Stockwcrlebräunten ans.

Heber die auffallende Zunahme der Ver¬
brechen Jugendlicher in den Vereinig¬
ten  S ta a t e n berichtet die amerikanische Zeitschrift
„American Magazine". An Sand von Statistiken weist
das Blatt nach, daß die Kurse dlelcr Verbrechen noch
immer im Steigen begriffen ist. Im Jahre 1912 seien
53 vH. mehr Mädchen unter 2l Jabren verhaftet
"'vrden als >911. Dabei betrage die Steigerung der
Verhaftungen wegen Trunkenheit 10 vH., wegen
Widcrscsilichleit 70 »H., wegen Prostitution 01 vH.,
wegen anderer Sernalvergehen 10! vH., wegen Baga-
bnndicrcnS 121 vH. Bei der männlichen anicrikanischrn
Jugend lägen ähnliche Zahlen vor.

Die G r o ß l o g e von Washington  hat na«
einer Meldung der „Lavoro sascasta" beschlossen, die
nordamcrikanischen Piloten,  die an der Bom-
bardicruiig Italiens teilgenommen haben, zu
„Ehrcn - Frei Maurern" (!, zu ernennen.

Ans den zweitägige» Dienstbesprechungen der Lan-
dcsbaiicrnsithrcr und Gauamtsleitcr für das Landvolk
unter Vorfist dcS RcichSbanernführers Backe wurden
die vordringlichen crnLhrlingswjrtfchastlichen und
agrarpolitlschcn Fragen erörtert . Im Durchschnitt des
Reiches ist mit einer »Uten  M i t t c l c r n t e zurechnen.

^OieS!I8 rz mn  Rendova
T oft o, 9. Juli . Vom 39. Juni , dem Tag, an

dem die Nordamerikaner aus der Insel R e n dov a
landeten, bis zum 5. Juki, also in nur sechs Tagen,
wurden von den Japanern in dem Erbiet der Insel
Rendova und der Insel Ncu-Georgien folgende Er¬
folge erzielt:

Es wurden versenkr: 1 Kreuzer der B-Klasse, 1
weiterer Kreuzer, 1 groß« Zerstörer. 1 weiterer Zer¬
störer, 1 Torpedoboot, 3 Kriegsschiffe nicht erkannten
Typs, 8 Transporter und mehr als 19 sonstige Was¬
serfahrzeuge.

Beschädigt wurden: 1 Kreuzer der B-Klasse. 1
zweiter Kreuzer, 1 Zerstörer. 1 Torpedoboot, 1 Tans-
porter

Ferner wurden mehr als 128 feindliche
Flugzeuge  abgeschossen.

Die isrsi Pronienie Her snwjsts
(Senf, 9. Juli . (Funkmeldung.) In der Londoner

Zoochenzeltschrlft..Jllustrated London News" veröf-
sentlicht der Militärkritiker und militärische Mitarbei¬
ter der,,Times", Cyrill Falls,  einen Aufsatz unter
der lleber'chrift „die Sowjetunion nach zwei Jahren
Krieg". Cyrill Falls konimt zu dem Schluß, doß die
Sowjetunion gegenwärtig vor drei großen Pro¬
blemen  steht , dem Transport  Problem, der
Frage der N a h r n ng s m i t t e l o er fo r g u n q
und der Beschaffung von M en schen ma t e r i a l.
Das Berkchrsproblem >ie d-e Lebensmittel-
knappheit und heeinträchl'ge den Materialnack ichub
an die F̂ront, der um so schwieriger sei, als die r:e-
llgen Entiernungen vo . Sibirien überbrückt werden
müßten. Der gewöhnliche Mensch in der Sowiet-
unton müsse froü sein, wenn er zu semen völlig un¬
zureichenden Ration.n einmal e' was anderes bekäme
als Kohl. Einen sehr ernsten Charakter nähme an¬
gesichts der rienaen Verluste die Fra-" d-r Be'chai-
sung des Menschenmaterials an. Nicht alle in der
Sowjetunion lebenden Völler eianelen sich, so stellt
Cyrill .Falls fest, infolge ihrer kulturellen Entwick¬
lung für die Aufnahme in das Heer, geschweige denn
für den direkten Fronteinsatz.
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stollv . Houplschriftieiler und Che ! vom Dionsl : Kerl Kreuler , eile
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weit, wett vor den Toren der Stadt ! Und da wollt
Ihr noch weiter fahren. . . mitten hinein in diesePesthölle?"

Bartels Gesicht ist jetzt eisern. Er hat die Hand
am Kurt, wo Schwert und Messer stecken.

„Ja . das will ich: denn mein Vater erwartet von
uns. daß wir feinen Befehl pünktlich r?-sfi:tiren.
Mas geht uns die Pest an? Wer die Krankheit nicht
jiirrtjtet, flu bent ioirb fie quc!) nicht fomnten!"

Aber da brüllen sie auk.
„Wir machen nicht mehr mit! .Wir kehren um!"

.. .v'l Hort nicht auf s:e. Alles Lärmen übertönt feine
:!e'c’ Stimme. „Die Pest wütet nur da. wo
L ?Menschen eng beieinander wohnen— tn sumni-men
'Federungen pnd ungesunder, stickiger Lus' . Wir sind
durch üonne und Stimm gehärtet! W'r sind oeseit
gegen ihren giftigen Hauch!"

Uoer sie sind schon zurückgcwlchen— einer nach
dem anderen — geflohen — untergestiucht im Dun-
fel der Nacht. Kann ein einmlner Mann r ? rtcifi
Oü!tcn? Kann ein einzelner Mann nochd e Vanik
bannen, die der fiircb'bare Sch°nberlarren in ihrenverstörten Seelen s.chnt?

Bartel Eertner sieht, daß er allem ist.
Und dann hört er Kettenklirren. . . dampfe-. Ge¬murmel, Nuderschläge.
Im Schein des aufziehenden Gewitters' steht er

daß alle zehn Männer in die beiden kleinen 5: hye
gesprungen sind und mit wilden Ruderich'oacn vom
Ufer hasten. Aber nicht zu den Flößen zurück, sondern
stromaufwärts, mit Todesanast in den v -rzerrten
Mienen rudern sie gegen den Strom die We'-' H
wieder hinauf, woher sie gekommen.

Er brüllt sie an. er bê wört iie. flucht keiner
wendet mehr sein Gesicht zu ihm. keiner macht kebrt

Da reckt sich Bartel Gertner und beißt die -jäbne
zusammen, daß es knirscht.

„Wie ihr wollt, elende Memmen! Kann Ich meines
Vaters kostbares Holz einfach so im Stich lallen

Er wirft sein Wams zu Boden und reckt die Arme
„So werde ich die Traften allein nach Dan' iqbringen!
„So werde ich die Traften allein nach Danzig

bringen!" (Fortsetzung folgt)
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Sie sollen uns noch kennen,
denn Hatz ist uns nun Pflicht , —
unsere Herzen brennen,
doch sie verbrennen nicht!

Lnrt Maßmann

KMekilmster Linsetz
Aus dem Ehrenblatt des Deutschen Heeres

Der bereits mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse
ausgezeichnete Hauvtmann Theodor Habicht,  der
in Wiesbaden geboren ist und in Berlin lebt! hat im
Lause dieses Winters als Ches einer MG.-Kom-
vanie erneut seine hervorragenden Führereigen-
schasten bewiesen. Als die Bolschewisten, durch starke
Panzerkräste unterstützt, versuchten, das mit offenem
rechtem Flügel kämpfende Bataillon zu umfassen, ge¬
lang es einem Stoßtrupp unter seiner persönlichen
Führung die Verbindung zu dem frisch in die Stel¬
lung einrückenden rechten Nachbarn herzustellen. Als
dann dem Gegner ein Einbruch beim reckten Nack-
barbataillon gelang, faßte Hauvtmann Habicht
einige Männer zusammen, riß versprengte Soldaten
des Nachbarbataillons mit und führte einen erfolg¬
reichen Gegenstoß durch, der zur Wiedergewinnung
der alten Hauvtkamvslinie führte . Während in der
nächsten Nacht sein Bataillon abgelöst werden sollte,
griffen die Sowjets erneut beim rechten Nachbarn
an und brachen diesmal mit Panzerunterstützung
durch. Wieder^war es Hauvtmann Habicht, der mit
leinen wenigen Soldaten eingriff , mit aller Energie
die Abwehr organisierte und die Lage wiederber¬
stellte. Sein heldenhafter Einsatz fand Anerkennung
in der Nennung im Ehrenblatt des Deut¬
schen Heeres.

§as EchMrn verschwindet
Die Einführung einer Einheitsfeldmütze.

Wie das Oberkommando des Heeres mitteilt,
wird anstelle der bisherigen Feldmütze (feldgrau
und schwarz) eine Einheitsfeldmütze mit Schirm in
Schnitt und Machart der B e r g m ü tze eingeführt.
Die neue Einheitsfeldmütze tritt also künftig an die
Stelle des bisherigen Schiffchens, bas . als Kopfbe¬
deckung beim Heer nach und nach abgelöst wird . Für
Einheiten mit schwarzem Feldanzug ist die schwarze
Einheitsfeldmütze bestimmt. Wenn der Mützenschirm
bei Bedienung 'optischen Geräts usw. stört, kann die
Feldmütze mit dem Schirm nach rückwärts getragen
werden. Offiziere und Wehrmachtsbeamte im Offi-
ziersrang tragen rings um den Mützendeckcl einen
Vorstoß aus aluminiumfarbcnem , Generale und
Wehrmachtsbeamte im Generalsrang aus goldfar¬
benem Gespinst.

KßlEGSHILFSWEftK rot"&eIuzi9«
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Ein journalistischer Veteran
Am Sonntag , 11. Juli , vollendet der im wohlver¬

dienten .Ruhestand lebende, in Wiesbaden bestens
bekannte Journalist Gottfried Wecks , Klopstock-

' straße 21,- sein 92. Lebensjahr . Trotz dieses hohen
Alters , das nur den allerwenigsten Menschenkindern
beschieden ist, befindet sich der würdige Jubilar
geistig noch in guter Verfassung, die es ihm ermög¬
licht, an den entscheidungsvollen Ereignissen unserer
gewaltigen Zeit rege teilzunehmen. Die „W. 3/
übermittelt dem greisen Berufskameraden , der sein
reiches Können jahrzehntelang der Wiesbadener
Presse widmete, ihre herzlichen Glückwünsche und
Hofft, datz ihm noch weitere Jahre in gleicher Frische
beschieden sein mögen.

Die nächste Kräuter - und Pilzwandersührung
von Agnes -Olivta Klein und Paula Ulfert
findet am Montag , 12. Juli , statt . Treffpunkt:
Am Tempel auf dem Nürnberg 13.18 Uhr . Jeder
Volksgenosse kann sich beteiligen . Messer, Korb,
Papier , Bleistift sind mitzubringcn.

„Dort - die Berge, die Berge
Ein Fahrtbericht von der Reise unserer Wiesbadener Jungen und Mädel

Wir berichtete» kürzlich von der Abreise der
fifiO Wiesbadener Pimpfe und Jnngmädel in de»
(iujt Riederdona». Ein AnaebSri-zer des Rannet
80  Wiesbaden erlebte die Fahrt der Kinder mit.
Kaffen wir ihn tm Anschließenden selbst zu Wort

Alle Eltern sagen zu ihren Kindern jeglichen Al¬
ters . wenn du mal allein bist, das kann ja aut wer¬
den". und alle Eltern macken dann d-e Feststellung,
daß der junae M -nfck. auf fick selbst angewiesen,
durchaus in jeder Form feinen Mann steht.

So auch unsere Wiesbadener Jungen und Mädel
auf der langen Fabrt aus der Heimat in den Gau
Niederdonau . Von den Mitreisenden Führern und
Führerinnen unauffällig aber sehr aufmerksam
überwacht, gestaltete, sich die Fahrt , für viele ja
das erste große Erlebni - , gbwcchllungsreich und voll
bunter , unvergeßlicher Eindrücke. Essen ist im Inge
immer unterhaltend , zudem unerläßlich, das Mitae-
brackte « änderte so reckt bald den Weg leinen Be¬
stimmung. doch mußten die Führer hier klug brem¬
sen. sonst wäre in den ersten Stünden der gesamte
Proviant bereits gefuttert worden.̂ md betrübte Ge¬
sichter hätten gegen Schluß der Fahrt leere Butter¬
brotpapiere angeschaut. Anfangs waren alle etwas
zavvelig. bald aber beruhigten sich die Gemüter,
frobe Lieder klangen in die vorübereilende Land¬
schaft. Schinkenklopfen. Pfänder - und Singspiele ver¬
trieben aufs kurzweiligste die , Zeit ., Anstrengender
und verantwortungsvoll war die Reise für das Be¬
gleitpersonal . Auf die richtige Lage der Koffer mußte
geachtet werden, d-e Fenster durften nickt zuwen
offenstehen, damit fick die Augen nicht entzündeten,
die Durchgänge zwischen den einzelnen Wagen wur¬
den bewacht, sin jeder Hinsicht also dem Wohl der
Kinder Rechnung getragen . Bei Stuttgart war
Nachtessenempfang, zwei Doppelscheiben Wurstcbrot

und süßen Milchkaffee. Ein besonderes Erlebnis
während der Mahlzeit war das Einlaufen eines
Truppentransportes , in den wenigen Minuten die
verblieben , freundeten sich die Landser mit den klei¬
nen Wißbegierigen an. die kameradschaftlich ihr
Brot mit ihnen teilten.

Weiter ging die Fahrt , der Abend kam und selbst
dem Quecksilbr.gsi'cn fingen die Augen an zu plinseln.
Auf Bänken und übereinandergelegten Koffern wurde
das Nachtlager errichtet, Türen und Fenster ge¬
schlossen und' rasch herrschte Ruhe., Bei Salzburg
wurde es dann wieder lebendig, wie ein Lausieuer
verbreitete sich der Nus „Die Berge ". Hinter
den Schleiern der Nebelschwaden tauchten ihre zacki¬
gen Umrisse auf. über dem Wallersee „stieg eine
brennende Kugel, die Sonne aus, wie flüssiges Gold
schwamm ihr Spiegelbild auf dem Wasser des Sees.
Bild auf Bild glitt die sommerlich reiche Landschaft
vorüber , nach wenigen Stunden schon hielt der Zug,
um den ersten Transport zu entlassen. Bis zur End¬
station Payerbach-Reichenau waren außer dem letz¬
ten Trupp alle Abteilungen ausgeladen.

Nun ist das Lagerleben , erst ein ungeduldig er¬
sehntes Traumbild , Wirklichkeit geworden. Die erste
Neugierde, das anfänglich immer austretende leise
Gefühl des Fremdseins find überwunden und ein
froh begrüßter Alltag hebt an. Bettenbaucn . Sprnde-
einräumen , Spindappell , Fingernagelparade sind
jetzt gewohnte Dinge und ob das Essen schmeckt—-
welch eine Frage . „Na . prima , Mensch." „Ganz
groß in Ordnung, fabelhaft " und wie die Ausdrucke
immer lauten , wird auf den Karten und Brieflem
stehen die in viele Wiesbadener Häuser geflattert
sind und eine glückliche Ankunft melden.

Wieder wird ein halbes Jahr Frohsinn herrschen in
den KLV.-L.agcrn im Gau Niedcrdonau . R. H.

Der Neuaufbau der Altherrenschaften
Diß freiwillige Verpflichtung an Stelle der Rahmenverträge

Der Reichsstudentenführer teilte kürzlich in Wien
die Wiederherstellung der selbstverantwortlrchen
Verfügung der Altherrenschaften über ihren Besitz
mit . Im „Altherrenbund " veröffentlicht jetzt der
Leiter der Abteilung Neuaufbau der Altherrenschaf¬
ten in der Reichsstudentenführung . Kießling,  er¬
gänzende Ausführungen zu dieser Frage . Bereits
unmittelbar nach dem Amtsantritt des Reichsstuden¬
tenführers , so heißt es darin , habe ein beachtlicher
Teil der ehemaligen Korporationsvereinigungen
seine Häuser den Kameradschaften als den neuen
Erzishungs - und Lebensgemeinschaften zur Ver¬
fügung gestellt. In jedem dieser Fälle mußte bisher
ein Rahmenvertrag zwischen dem Reichsschatzmeifter
der Partei und der alten Korporationsvereinigung
über die leihweise Ucberlassung der Einrichtungen^
an die NSDAP , für die Zwecke der Kameradschaft
geschlossen werden. Aus dem lockeren Band , das hier
erstmals mit der Partei in der Form eines bürger¬
lich-rechtlichen Vertrages geschaffen wurde , sei heute
in den weitaus meisten Füllen die unlösbare Le¬
bensgemeinschaft zwischen Kameradschaft und Alt¬
herrenschaft geworden, deren Einheit nach äugen
durch den gleichen Namen dokumentiert werde und
die nun mit der Annahme der Mustersatzung durch
die Altherrenschaft auch ihre rechtliche Gestalt ge¬
funden habe. . . r .

Aus der privaten Korporatronsverernigung sei
damit eine mit nationalsozialistischem Führungsaus-
trag ausgcstattete politische Gemeinschaft geworden.

Mit Zustimmung des Reichsschatzmeistershabe der
Reichsstudentenführer jetzt unter Hinweis auf den
noch in diesem Jahre bevorstehenden Vollzug des
Neuaufbaues des Ältherrentums angeordnet , daß
allen Altherrenschaften. die die Mustersatzung ange¬
nommen haben und Eigentümer der Kameradschafts-
häüser geworden sind, der Rahmenvertrag zuruck-
geqeben wird . Da der Partei aus dom Vertragsver¬
hältnis keine noch laufenden Verpflichtungen er¬
wachsen seien, werde dadurch allein die Altherren¬
schaft aus ihren Verpflichtungen entlassen. Damit
sei de: vom Rcichsstudentenführer angestrebte Zu¬
stand erreicht, daß die Altherrenschaften als selbstän¬
dige Rcchtskörper und nationalsozialistische Gemein¬
schaften nach außen einwandfrei legitimiert und von
Partei und Staat anerkannt , ihr Leben unter eige¬
ner Verantwortung gestalten können und ibr beweg¬
liches Vermögen unter dem Schutz der NSDAP , in
der vollen Selbstverwaltung der Altherrenschaft
steht. Der Reichsstudentenführer habe sich zu diesem
Schritt im Vertrauen darauf entschließen können,
daß die von den Altherrenschaften in der Satzung
freiwillig übernommene Verpflichtung unendlich
schwerer' wiege, als jede vertragliche Bindung und
daß es in der Aitherrenjchaft , deren wesentliche Aus¬
gabe gerade die ideelfe und materielle Betreuung
ihrer Kameradschaft sei. der Aufrechterhaltung einer
solchen vertraglichen Verpflichtung nicht mehr be¬
dürfe.

m ein Viertel mekr SMucht
Oelfruchtanbau eine politische Forderung

In unserem Eaugebiet ist, wie die eben in Gang
befindliche Ravsernte zeigt, tut vergangenen Jahr
bereitwillig der Parole zur Steigerung im Ölfrucht¬
anbau gefolgt worden. Dies geschah: obwohl im Win¬
ter 1911/12 der Raps durch Auswinterung vernichtet
worden . war . Das hefsen-nassauische Landvolk ließ
sich durch diesen Rückschlag nicht beirren , sondern
brachte den Weitblick aus. die nationale Notwendtg-
feit zu erkennen. Wer in diese Dinge fachlich Einblick
hat . kann beurteilen , welche Anspannung der
noch  vorhandenen Kräfte  dazu nötig war . Trotz¬
dem darf nicht gerastet werden. Wenn wir uns von
Woche zu Woche der neuen Aussaat der überwintern¬
den Ölfrucht nähern , so kann uns für den weiteren
Anbau diesmal die Tatsache ermutigen , daß uns eine
gute Rapsernte  geschenkt worden ist.

Es dürfen , dies sei ausdrücklich betont , irgend¬
welche kriegsbedingten Schwierigkeiten, die sich bei

der Erzeugung und Bewirtschaftung bisheriger Öl-
fruchternten ergaben, nicht für die , weitere Einstel¬
lung jzur Oclfruchierzeugung ausschlaaaebend sein.
Nicht jedes Jabr bringt ja zum Gluck dtefelbcn Er¬
schwerungen. Wo sie aber auftreten . müssen wtr über
sie hinwMommen . Das Ziel der Niederkämpfung
des Feindes verlangt , daß wir die etngefchlagene
Linie unverändert Weiterbalten.

Das abgclaufene Wirtschaftsjahr hat uns reckt
deutlich erkennen lassen, daß die Kriegsversorgung
mit der Erzeugung und Ausbringung der Lebens¬
mittel innerhalb der Grenzen des Reiches steht und
fällt . Daraus ergab sich der Anlaß zur Forderung
nach neuerlicher Erweiterung der Ölfruchtanbau¬
fläche. Wir müssen noch einmal um ein Viertel mehr
Ölfrucht anbauen , ein gewichtiges Wort , ein Auf¬
trag . der noch zäheren Einsatz erfordert . Sollte die¬
ses Verlangen als besonders schwer empfunden wer¬
den. io kann trotzdemnur  der Blick aus das Bedürf¬
nis der Eefamtheit ausschlaggebend sein.

Recht zum Trusen her ifraferm
«ach der Entlassung aus der Wehrmacht

Das Oberkommando des Heeres gibt eine
Neufassung der Bestimmungen über die Ver¬
leihung des Rechts zum Tragen der Uniform
nach Entlassung  auS der Wehrmacht be¬
kannt . Die Berleilrung des Rechts zum Tragen
einer Uniform an Offiziere bei rhrer Entlassung
aus dem aktiven Wehrdienst bzrv. bei Reserve¬
offizieren aus dem Rcfcrve -OffizicrkorpS be¬
darf danach künftig keines  eigenen Antrages
mehr . Aktiven Offizieren , Sanitüts -, Bctcrinär-
offizieren und Offizieren lWs sowie Offizieren
z. D . wird bei erfüllten Voraussetzungen das
Recht zum Tragen der für sie zuständigen Uni¬
form mit dem Entlasiungsbescheid verliehen . Bcr
Reserveoffizieren erfolgt die entsprechende Ent¬
scheidung mit der Entscheidung über die Ent¬
lassung aus dem Reservc -OffizierkorpS durch die
zuständige Abteilung des Oberkommandos des
Heeres . Offizieren z. B . und der Reserve z. V.
wird folgende Unifvrm des neuen Heeres ver¬
liehen : 1. Sofern mit Uniformtrageerlaubnis
aus dem alten Heere auSgcschiedcn. die Uniform
des Truppenteils , der die Tradition fortsetzt, 2.
sofern ohne Uniformtrageerlaubnis aus dem
alten Heere ausgeschieden , die Uniform ^des
Truppenteils des neuen Heeres , der die Tra¬
dition des Regiments lAbteilung ) fortsctzt, dem
der Offizier früher angchört hat.

Zur Belieferung der Nährmitlelabschnitle
In Berbraucherkreifcn ist die irrige Anschauung

verbreitet , als ob in Zukunft auf sämtliche Nahr-
mittelmarken Teigwarcn bezogen werden könnten
Es ist ausdrücklich festznsiellen. daß dies nicht der
Fall ist. Für .die nicht mit ,.T" gekennzeichnetenAb¬
schnitte der Nährmittelkarten können Teigwaren
selbstverständlich nur dann zur Ausgabe gelangen,
wenn Nährmittel nickt in ausreichendem Maße zur
Verfügung stoben. Solange Nährmittel greifbar find,
gelten die bisherigen Bestimmungen über die Ver¬
wendung der Nährmittelabfchnitte unverändert.

Hier wurde vorgcforgt ! So lesen wir in der
neuesten Nummer der „Sirene ", der bekannten
illustrierten Zeitschrift des Reichsluftfchutzbundes.
Unter dieser Devise bringt das dem Luftschutzgedan¬
ken vorbildlich dienende Blatt „Kamera - No¬
tizen ", die sich durch eindeutige Plastik auszeichnen.
Da sehen wir ein stattliches Faß mit Löschwasser,
drunter praktische Hebungen mit Luftschutzsand, und
wieder ein anderes Bild zeigt, datz auch die Bereit¬
stellung reichlicher Dachziegel im Ernstfall zu den
Sofortmaßnahmen gehört , denn die ersten Hilss-
arbeiten müssen so schnell wie möglich anlaufen . Wie
immer ist das Heft reichhaltig und vergißt nichts,
was für den richtigen Luftschutz unerläßlich ist!

Die Auskunft vom Arbeitsamt . Das Amtsgericht
Cottbus hat entschieden: Ein Volksgenosse, der sich
wegen Lösung seines Arbeitsverhältnisses an ein
Arbeitsamt wendet und dort die Auskunft erhält , daß
er nicht an feinen alten Arbeitsplatz zurückkehren
brauche, macht sich nicht des Arbeitsvertragsbruches
schuldig, auch wenn das betr . Arbeitsamt unzustän¬
dig war und eine derartige Entscheidung nicht tref¬
fen durfte. Der ratsuchende Volksgenossen darf sich
darauf verlassen, daß die Auskunft einer Behörde
richtig ist.

Kinder während des Fliegeralarms . Kontrollen
ergeben immer wieder, daß sich Kinder bei Flieger¬
alarm außerhalb der Luftschutzrüume aufhaltcn . Die '
Tatsache, daß der Luftschutzraum der sicherste
Schutz gegen Personenschaden durch Botnben, Bom¬
bensplitter , Bordwaffenbeschuß und Flaksplitter ist,
hat für Kinder in erhöhtem Maße Gültigkeit . Eltern
und Erzieher sollten deshalb die ihnen anvcrtrau-
ten Kinder immer wieder über die Gefahren bei
Luftangriffen belehren und dafür sorgen, daß auch
die Kinder bei Fliegeralarm rechtzeitig die Luft¬
schutzräume aussuchen.

* Auch W.-Biebeicher aus dem Feldberg . Wie
bekannt, findet am kommenden Sonntag aus dem
Gipfel des Feldbergcs das 8 9. Bergfest  statt . Zu
diesem wird der Turnverein W.-Biebrich aegr. 1816
mit 11 Wettkämpfern beteiligt sein. Eine sehr erfreu¬
liche Zahl , wenn man bedenkt, daß aegenwärtsg viele
Turner ihrer Militärpflicht genügen.

In dem „Bunten - Abend" der Kurverwaltung
am kommenden Mittwoch gastiert das große Ber¬
liner Scalaorchester  unter seinem Dirigen¬
ten Otto S t e n z e l in seiner Schau „Parade der
Solisten ". Außerdem wirken mit das Revue-
Ballett Nata Ealjan  und der italienische
Tenor Amedeo Ricci.

Wann müssen wir verdunkeln?
I. Juli von 22.88 bi« 1.15 Uhr

Spcatke, aeecUifyft dem Voikstum
In den Worfen spiegelt- sich das Urbild der deul-schen Nation

Zu den besoirderen Aufgaben der Deutschen
Akademie gehört die Pflege und die Förderung der
deutschen Sprache. In der Tat : ein Volk besitzt kaum
ein wertvolleres Gut als seine Sprache. Untrennbar
gemeinsam ist die Geschichte von Sprache und Volks¬
tum. und die deutsche Sprache ist klanggewordener
Ausdruck des arteigenen deutschen Wesens. Der Fort¬
bestand der Nation ist eng verbunden mit dem Fort¬
bestand der Sprache -, sie ist der untrügliche Spiegel
der Dolkskultur , und Aufstieg und Niedergang eines
Volkes sind an ihr deutlich abzulesen.

, „Wie die Zeiten find, so sind die Worte , und
wiederum, wie die Worte , so sind die Zeilen ", das
wußte Philipp von Zesen zu sagen, ats er unmittel¬
bar nach der Verwilderung des Dreißigjährigen
Krieges in der „Fruchtbringenden Gesellschaft" seinen
Kamps um eine gute und reine deutsche Sprache auf¬
nahm, und 180 Jahre später meinten zwei große
deutsche Patrioten dasselbe, Ernst Moritz Arndt
und Wilhelm von Humboldt. Dieser so: „Die wahre
ZEunat ist eigentlich die Sprache. Sie bestimmt die
« ^ nsucht danach und die Entfernung vom Heimischen
Wt immer durch die Sprache am schnellsten und leich-

toenit auch am leisesten vor !' b ". Und jener:
Sprache ist das geheimnisvolle Urbild einer

Ip " zurückliegenden Vorzeit , wovon wir uns höch-
uoch einen Traum machen können. Zweitens

'!?Aas  Urbild eines in einer großen Gemeinschaft
;? l'E!chlossenen eigentlichen Seins und Wesens, sie

bef verhülltes Bild eines ganzen Volkes,
jedoch in Klängen und Farben und Scheinen

raguch klare Zeichen seiner Bedeutun " geben muß."
Die .deutsche-Sprach«, wie wir sie heute sprechen

und schreiben, ist im wesentlichen in der ersten Hälfte
oes io . Jahrhunderts geprägt worden, und Luther
tnu je tuer Bibelübersetzung Hai wesentlichen Anteil
E bteser Wrägung gehabt. Luther hat für_  seine
Ucberjetzung die sogenannte sächsische Kanzleisprache
gewählt ; sie war ihm seiner Herkunst nach geläufig,

es war so etwas wie eine Tiplomatensprache, die
allgemein deutsche Geltung hatte . Aber diese sächsische
Kanzleisprache war nur eine Form : wir können uns
freilich aus dem schließlichen Ergebnis eine Vor¬
stellung davon machen, welch ein ichöpfersichcs Sprach¬
genie es gewesen war , der diese Form dann mit
Geist ausfüllte . _ , r ,

Im Laufe der folgenden dreihundert Jahre hat
sich die hochdeutsche Sprache zu der Kraft und Fülle
und Anschaulichkeit entwickelt, die sie mit ihren über
dreihundcrttausend deutschen cigensprachlichen Wor¬
ten um das Doppelte über die englische und gar
das Vierfache über die französische Sprache stellten.
Mit dieser Vielzahl von Ausdrücken, in ihrem Glanz,
ihrer Schönheit, ihrer Kraft und zugleich Innigkeit,
ist die deutsche Sprache — nach Jacob Grimm etwas
allen Bekanntes und zugleich allen wieder ein Ge¬
heimnis — befähigt , alles auszudrücken, was ine
Seele bewegt. Kein Abgrund ist so tief, keine Hohe
fo hoch, als daß sie nicht am Maß der deutschen
Sprache in vielfältigen Beschreibungen ausgemeßen
werden könnten! ... . ^

„Unsere Sprache", sagt Hölderlin , „tst ein Tem¬
pel, bis zu dcffen Schwelle nur Begnadete Vor¬
dringen ." Nahen wir uns dieser Schwelle in Ehnurcht,
hüten wir den Tempel ! C. E.

75jährige Malerin
Die seit über 28' Jahren in Wiesbaden ansässige

Kunstmalerin Anno O n c d e n f c l d begeht am
11. Juli ihren 75. Geburtstag. Die Künstlerin, die durch
die Ausstellung ihrer gediegenen Werke sowohl im
„RassauischenKunftverein", als auch im Atelier be¬
kannt wurde, stammt aus Ostpreußen. Früh schon kam
sie, nach Studienjahren in München, Paris und
Italien znm Rhein. Unermüdlich ist sie auch heute
noch am Werk, davon zeugen Landschaftsbilder voll
wirkungsvoller Tiefe in ihrem Arbeitsranm . Sie liebt
besonders den Schwälmcr Grund nnd feine Bauern?
malt aber auch mit Vorliebe feine Blumenstilleben.

Kunst- und Kuifurchronik
Intendant Robert Meun Hot die neue Komödie

„Onkel Bnonaparte" von GiovacchinoS\ n _soo zur
deutschen Erstaufführung für das Thalia -Theater in
Hamburg erworben. — Max D r e i, e r hat ein im
«ricg spielendes Drama „Mütter " vollendet, das im
Deutschen Bnhnenvertrieb im Zentralverlag der
NSDAP , erschienen ist. — Im Jahre 1812 sinh in
Italien  103 d c n l schc B ü che r ins Italienische
übersetzt worden. ES fiiib darunter wissenschaftliche,
geschichtliche, dichterische Werke, von diesen Werke ans
der Frühklassik bis zur Gegenwart. Auch in diesem
Jahre werden die Ueberfragunge» aus dem Deutschen
in Italien iveit vorne stehen. Der Verlag Sonsoni will
sich dabei vor allem des Goetheschen Frühwerkes gn-
nchmcn. So übertragen Nicola de Ruggieri den
„Gütz", Savinia Mazzncchatti „Stella" und „Elavigo",
Silvio Bcnco „Egmont", Emma Sola „Dichtung und
Wahrheit", Lnisa Graziani den Werther und L. E.
Bellani eine Reihe der dramalischen Fragmente. —
Nachdem ElmendorsfS Ansgrabniig der vergessenen
Oper „Der Jakobiner"  von Anton Dvorak in
Mannheim und Dresden Erfolg gehabt hatte, stellte
das Deutsche Opernhaus das Werk jetzt in Berlin
vor. Unter Artur Rotbcrs Leitung gab es ivohl-
klingende Gesangsleistungen. Die vokale Gefälligkeit
des Werkes bewirkte einen freundlichen Erfolg. —
Hermann A l>c n d r o t h beendete mit großem Erfolg
die ' Reihe seiner Beethoven-Konzerte in Paris , bei
denen ihm Elln Ney nnd Wilhelm Kempsf alS gefeierte
Solisten zur Seite standen. — Das Vaterländische
Museum in Celle  ist durch eine Schenkung-bereichert
worden. Gerhard Brinkmann ans Bremen übersandte
ihm 18 Postkarten und zwei Briefe, die Hermann
LonS  in den Jahren 1808  bis 1811 an seinen Batcr
schrieb. Ihr Inhalt bezieht sich in der Hauptsache ans
die rege Mitarbeit des Vaters an dem Werk deS Dich¬
ters „Die Fauna der Provinz Hannover". Deutlich
spiegelt sich in diesen Karten der Kampf zwischen dem
Wissenschaftler Hermann Löns und dem Dichter.

Deutsch-rumänische Filmarbeit
>Die Gemeinschaftsarbeit  der rumänischen

Filmstellen mit der deutschen Filmindustrie hat sich
seit dem Eintritt Rumäniens in den Krieg im Jahre
1811 ständig vertieft. Während 1888 von den 868 nach
Rumänien eingcsührtcn Filmen nur 108 ans Deutsch¬
land stammten, veränderte sich dies Verhältnis in den
kommenden Jahren wachsend zugunsten Deutschlands,
so baß bereits 1811 die deutschen Filme zwei Drittel

der Programme der rumänischen Lichtspieltheater be¬
stritten.-Der allwöchentlich von der Usa nach Rumänien
geliesertcn deutschen Wochenschau wird nach einer Ver¬
einbarung ein Teil rumänischen Materials zugelügt
nnd der ganze Wochenschanstrciien mit rumänischen
Torten versehen. Auch für das rumänische Knltur-
filnischaffcn hat sich die rnmänisch-dentschc Zusammen¬
arbeit aufs beste bewährt.

Der Rundfunk Freitag— Samstag
Der Deutschlandscnbcr eröffnet am Freitag¬

abend  einen N e z n i c e k- Zyklus mit Ausschnitten
aus dem Gcsamtschasscn des Künstlers, lieber der Vor¬
liebe zu seiner Oper „Donna Diana" wird nur allzu
oft vergessen, wie umfangreich das Schassen des
83jährigen Meisters ist. Opern, Sinfonien , sinsoiusche
Suiten nnd Dichtungen, ein Reanicm, ein Chorwerk,
ein Violinkonzert, Streichnartette. Klavierstücke nnd
Lieder sindcn sich im Lebenswerk des Wiener Kom¬
ponisten. Die Sendungen sind seden zwcijcn Freitag
von 20.18—21 Uhr zu hören. Das Programm der
ersten Sendung enthält Thema nnd Variationen für
großes Orchester und Baßbaritoniolo nnd die Tin.-onie
in D-Our. Es spielt das Städtische Orchester Berlin . —
Sion 21—22 Uhr bringt der Dc»lichlai:dsendcr die
Spielover „Das kluge Felleisen"  von Wal¬
demar Wcndland.

Am Samstag  erklingt eine. Fülle tänzerischer
Musik lReichsprogramm20.18—21.80 und 22.30—21 Uhri.
„Musik im Grünen"  heißt die Serenade im
Bergedorfer Schloßhos iLeitnng Engel. Kruttges, die
vom Kammerorchester des Neichssendcrs Hamburg ge¬
spielt wird. Unter den Solisten befindet sich Janko
Jankofs, Flöte iSofiai . Ans dem Programm stehen
n. a. ein Flötcnkonzert von Handn nnd ein Concertino
von Wolf-Ferrari . iDcntschlandscnder 17.10—18.30 Uhr).

Der lüde !m fremden Volkrmund
Arabien:  Ein Jude kann ein ganzes Volk ver¬

giften. — Wenn die Juden herrschen werden, dann
verstecke dich in deinem Haus und schließe cS. — Ein
Jude fand Fleisch zu einem Spottpreise: eS stinkt, sägt
er, weil er es noch zu teuer fand.

Bulgarien:  Frag ' den Juden nach dein Weg.
wenn du von demselben abkommen willst. — Ein Wolf
bleibt ein Wolf nnd ein Jud ' ein Jnd '. — Ei» Jude
lügt für zehn Zigeuner. — Zeige den: Inden lein
Geld, sonst frißt er cS mit den Augen auf.

Niederlande:  Inden sind beladene Wagen
gehen nicht gern iiberS Eis . — Ein Jude nnd eine
Laus sind die Pest im Haus.
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Neues aus aller "Welt
Zwei Tote bei einer Licbestragödie . 2n der Nähe

des früheren » Schwimmbades in Frankental
(Pfalz ) wurde in den Anlagen ein Mann er¬
hängt  aufgefunden . Nicht weit davon fand man
eine weibliche Leiche  auf . die in der vorbei-
flietzenden Jsenach lag. Bei dem Paar handelt es
sich um einen verheirateten Mann aus Otterbach und
ein junges Mädchen aus Erünftadt . Die beiden
hatten ein Liebesverhältnis , das das Mädchen lösen
wollte, weil der Mann gebunden war . Es kam noch¬
mals zu einer Zusammenkunft. Das Paar besuchte
ein Cafö und begab sich dann an den Tatort . Bei dem
Mann wurde ein Abschiedsbrief gefunden, aus dem
ersichtlich ist, daß beide gemeinsam den Tod gesucht
haben,

SV Lahre D-Züge. Unter ihrer heutigen amtlichen
Bezeichnung erschienen die ersten D-Züge im Früh¬
jahr 189'! in den Fahrplänen zum Entzücken der Rei¬
senden. für die es ein geradezu aufregendes Ereignis
war , in einem D-Zug spazieren zu gehen, "om ersten
Wagen bis zuin letzten und über die so interessanten
kleinen Brücken, die die einzelnen Wagen verbanden.
Heute empfindet man bei einer Fahrt mit dem
D-Zug nichts Besonderes, aber es ist doch"iteressant.
einmal um 50 Jahre zurückzudenken und sich die Zeit
zu vergegenwärtigen , als es noch eine kostspielige
Sache war . in den D-Zug zu steigen. Nur wenige
Reisende konnten sich damals diesen Lupus erlauben.
Und ein gehöriges Mas; von Mut gehört zudem dazu.

Nack dem Geuuß von Methylalkohol gestorben.
In Oberschlesien war aus einem Eiienbahnkessel-
wagen von verschiedenen Personen Methylalkohol
entwendet worden. Die Diebe veranstalteten eine
Zecherei, an deren Folgen vier von ihnen inzwischen
gestorben sind, während noch mehrere Personen im
Krankenhaus schwer darniederliegen.

Das Ende einer unglücklichen Ehe. Die jungen
Eheleute Briddigkeit von der Dannenfelser Mühle
bei Kaiserslautern  lebten seit einiger Zeit in
Ehescheidung. Sie waren im vergangenen Jahre von
Rbeinhausen zugezogen. Dieser Tage kam nun der
Ehemann unverhofft zu seiner Frau . Obwohl nuck
zwei Personen in der Wohnung anwesend waren,
konnte nicht verhindert werden, das; Briddigkeit seine
Frau und sich selbst erschotz.

Schweres Unglücka»f der Istanbuler Tunnelbabn.
Ln der Istanbuler Tunnelbabn rin /Dienstagmittag
das Drahtseil , das die beiden Wagen der unter¬
irdischen Bergbahn miteinander verbindet . Die
Wagen rasten mit aller Wucht durch die Mauern in
die gegenüberliegenden Häuser. Man rechnet mit zahl¬
reichem Toten . Das ganze Stadtviertel ist abgesperrt.

Die Schwäne sind verschwunden. . .
* Mit Betrübe » muhten die Sckloßparkbeiucher

in W. - B i e b r i ch feststellen,. daß das schöne stolze
Schwancnpaar mitsamt seinen acht Jungen ver¬
schwunden ist. Anscheinend hat die große Familie,
wie beobachtet wurde, den Weg zum Rhein genom¬
men, denn sic wurde letztmals in der großen Kasta¬
nienallee gesehen. Schon vor Tagen hatten Alte und
Junge mehrmals kleine „Ausflüge " in die „Um¬
gebung" gemacht, waren aber immer wieder zurück-
gekehrt; nun haben sie die Stätte ihrer Geburt und
damit unseren Schloßparkweiher verlassen. Freude
erfüllt ob der „Schwanenabreise" die jetzt noch vor¬
handene kleine Miße Ente , denn sie durfte sich vor
dem männlichen Schwan nicht blicken lassen.

Die kleinen Dinge
Vom Sinn der Spenden für die

Am Djncpr . Der Fluß ist breit über seine Ufer
getreten. Weit flimmert das Sonnenlicht auf dein
strömenden Wasser, und ringsum blüht das Land
üppig auf. Auch die sowjetischen Ortschaften spüren
unter deutschen Händen wieder den Frühling . Da
steht ein ehemaliges „Studentinnenheim " — was der
Bolschewismus so unter Heim versteht —, völlig ver¬
wahrlost. Jetzt ist ein Heer von Handwerkern darin.
Da werden Küchen und Baderäume gebaut, Lei¬
tungen gelegt, gestrichen, gemalt und Möbel gezim¬
mert. Sanitätssoldaten legen überall mit Hand an.
Hier wird in aller Eile ein deutsches Lazarett ge¬
schaffen. Alles ist bescheiden, aber hell und sauber.
Ein paar Räume sind erst fertig , aber schon liegen
30 Verwundete darin . Bald wird das Haus für
Hundert« Platz haben. Einige DRK .-Schwestern sind
auch schon da und packen energisch mit an.

Mitten in all dem Hämmern, Hobeln und Pinseln
hat der Apotheker schon ein Labor eingerichtet — zu¬
sammen mit der Oberschwester, die hier neben ihrem
Dienst am Krankenbett ein paar Stunden täglich
arbeitet . Jetzt steht sie mit einer Kameradin im
Garten . mit erdschwarzen Händen. 50 Blumenkästen
hat ihnen der Zahlmeister auf ihre Bitte anfcrtigen
lassen, sie sind soeben fertig geworden und werden
nun bepflanzt. Wie werden sich die Verwundeten
freuen, wenn sie auf den Balkonen zwischen den Blu¬
men ausruhen können, — noch nahe dem Kampf, aber
schon voll Hoffnung auf die Weiterreise in ein rück¬
wärtiges Lazarett.

2ii der Nähe ist ein Feldflugplatz. Eine „2u 82"
ist gelandet und bringt eine Last von Schweroer-
wundeten. Sie brauchen dringend eine Nacht lang

Aus dem UuieriauMuskreis
Von einem Grabstein erschlagen

Idstein , 9. Juli . 2m nahen E sch besuchte die
Frau des Gastwirts Karl Lanz mit ihrem achtjähr.
Töchterchen den Friedhof , um ein Grab in Ordnung
zu bringen . Als sich das Kind auf die Umfassung
eines Nachbargrabes setzte, fiel der Grab um
und begrub das Mädchen unter sich. Dem Kind wurde
der Brustkorb eingedrückt, so daß es nach kurzer Zeit
starb.

WSW., Kreis Unterlaunus
Dienststelle Rad Schwalbach, Bruuncnftraße 53, -

Fernruf 89$ »nd 488
Der »relsleiter

Samstag, den 1«. Juli 1948
OG. Beuerbach: Mitgliederversammlungim Lokal

Albcrti.
OG. Dasbach: 21 Nhr im Gasthaus Scibel ln Dar¬

bach Mitgliederappell der NSDAP.
OG. Engenhahn: Mitglicderversammlg. d. NSDAP.
OG. Esch: 21 Uhr, Saalbau Lanz, Mitglicderver-

sammlung der NSDAP.
OG. Kettrnbach: Mitgliederversammlungd. NSDAP.
OG. Heimbach: 21 Uhr, Rathaus zu Heimbach, Mit¬

gliederversammlung der NSDAP.
OG. Lindschied: Mitgliederversammlungd. NSDAP.
OG. Niedermeillugen: Mitgliederversammlungder

NSDAP.
OG. Oberjosbach: 20.80 Uhr Mitgliederversamm.

lung im Parteilokal.

- Graß der Heimat
neue Haussammlung des DRK.

Ruhe vor dem weiteren Transport . Die Hände der
Schwestern werden noch behutsamer, ihre Worte noch
aufmunternder , als sie den Aerzten und Sanitäts¬
graden beim Säubern und Verbinden der Verwunde¬
ten helfen. Dann müssen sie schnell Essen haben, das
Veste, was die Feldküche hergibt . Da liegen sie und
ruhen aus . Sie sind gesättigt , Blumen stehen im
Zimmer , und wahrhaftig — aus der Ecke kommt leise
Radiomusik, wie ein Traum aus der Heimat.

„Ach, Schwester", sagt einer, „wie ist das nur
möglich — sogar Blumen und deutsche Musik! Da,
wo wir lagen, wuchs schon längst kein Halm mehr,
und wochenlang haben wir nur die Musik der Ge¬
schütze und Bomben gehört !"

Eine Frau wird immer versuchen— auch da, wo
es unmöglich scheint—, ein wenig mehr als die nüch¬
terne Notwendigkeit zu schaffen. Wo sie eintritt , ist
ein Stück Heimat, und der Kämpfer fühlt sich ge¬
borgen.

Freilich, wir alle können es ihnen sehr erleichtern,
dieses Stückchen Heimat hervorzuzaubern. Sie brau¬
chen so viele kleine Dinge dazu, die unseren deutschen
Soldaten draußeA-viel bedeuten: Radio , Bücher, Zei¬
tungen, Bilder , Vasen für Blumen, Spiele , Ziga¬
retten . . .

Die Spenden, die du dem Kriegshilfswerk für das
Deutsche Rote Kreuz gibst, helfen sie immer wieder
neu beschaffen. Am kommenden Sonntag hast du bei
der neuen Haussammlung wieder die Möglichkeit zu
beweisen, daß und in welchem Maße du bereit bist,
dazu beizutragen, unseren verwundeten Soldaten die
beste Pflege , Freude und Erleichterung zu sichern.

OG. Holzhanse»: Mitgliederversammlung im „Lin¬
denbrunnen".

Sountaa, dev 11. Juli 1948
OG. Spriygen : 18 Uhr Mitgliederversammlungaus

der Riesenmühle.
OG. Walsdorf: 21 Uhr Mitgliederversammlung bei

Schauß.
OG. Zorn : 16 Uhr Mitgliederversammlung der

NSDAP , im Rathaus.
Montag, den 12. Jnli 1943

\ OG. Hausen ü. Aar : 21.30 Uhr Mitgliederversamm¬
lung im Lokal Thomä.

Der Rundfunk am Samstag
Rcichsprogramm:  11 —11.38 Uhr: Besuch bei

Josef Rixner. — 12,36—12.45 Uhr: Der Bericht zur
Lage. — 15—16.38 Uhr: Unterhaltung mit Hans Busch.
16—18  Uhr : Bunter Samstagnachmittag. — 18—18.38
Uhr Vorschau auf das Rundfunkprogramm der Woche.
18.38—19 Uhr: Der Zeitspiegel. — 19.15- 18.38 Uhr:
Frontbcrichte. — 28.15- 21.38 Uhr: Tänzerische Musik
der Gegenwart. — 21.30—22 Uhr: Beschwingte Klänge.
22.38—24 Uhr: „Froher Ansklang" mit dem Deutschen
Tanz- und Unterhaltungsorchester u. a.

Dcutschlandsender:  11 .38—12 Uhr: lieber
Land und Meer. — 17.18—18.30 Uhr: Serenade im
Bergedorfer Schloßhof. (Leitung: Eigel Kruttge.) —

Eine Geldbörse gestohlen. Eine Hotelange¬
stellte stahl in ihrer Arbeitsstelle eine Geldbörse.
Das Amtsgericht verurteilte sie zu einer Gefängnis¬
strafe von zwei Mocken. Die Angeklagte legte Be¬
rufung ein. Die Strafkammer hob nach eingebender
Beweisaufnahme das erstinstanzliche Urteil auf und
erkannte auf eine Geldstrafe von 50 RM.

Sportnachrichten
Der Sport am Wochenende

Deutsche Schivimm-Mcistcrschasteu in Erfurt — Titel¬
kämpfe der Ringer in Lahr — 89. Fcldbcrgfest lm

Taunus
Unter den sportlichen Ereignissen dieses Wochen¬

endes nehmen die Deutschen Meisterschaften der
Schwimmer im Erfurter Nordbad und der erste Teil
der Titelkämpfe der Ringer in Lahr (Badens einen
besonderen Raum ein. Ein Ereignis von überragen¬
dem Rang ist auch das 89. Felbbergfeft im Taunus,
zu dem über 1688 Wettkämpfer antreten werden. Im
übrigen bringt das Wochenende eine Fülle von Ver¬
anstaltungen in der Leichtathletik, im Radsport, im
Wassersportund im Pferdesport.

Im Fußball  stehen jetzt die Kämpfe «m den
Tschammerpokaldie vorerst aber nur bis zum Gau.
entscheid geführt werden, im Vordergrund des Inter¬
esses. Bisher sind in Hessen-Nassau für kommenden
Sonntag folgende Spielansetzungcn bekannt geworden:
Tschammerpokal: SpVgg. Weisenau—Eintracht Frank¬
furt . Rhein-Main-Preis : FSB . Frankfurt — Opel
Rüsselsheim, Darmstadt 98—Union Nieberrad, SpVgg.
Neu-Isenburg — Hanau 93; LSB . Mainz — TuS.
Neucndors (Fr .-Sp. in Rüdesheim): Aufstiegsspiel!
VsB. Offenbach— Mainz 05 »

Im Handball  sind in den Gauen FreundfchaftS-
und Rundenspiele vorherrschend. — Der Radsport
verzeichnet die beiden Verläufe zur Deutschen Steher,
meisterschast auf der Bahn in Hannover. — Der
Pferdesport  bringt Galopprennen in Frankfurt
a. M. — Ruderregatten  gibt es in Offcnbach
a. M. und in Hamburg. — Hessen-Nassaus Roll¬
schuhläufer  führen in Frankfurt ihre Gaumeister¬
schaften im Kunstlaufen durch. Die deutschen Sport-
ke g l e r ermitteln in Hannover die Meister auf
Schere und Bohle.

Von den zahlreichen Veranstaltungen der Hitler»
Jugend  find das Gebiets-Sportfest von Hessen-
Nassau in Gießen sowie weitere Grupven-Ausschet-
dungSspieleum die deutschen Jugendmeisterschaftenim
Fußball, Handball und Hockey zu nennen.

Wieder grofjes Jagdrennen In Niederrad
Der kommende Sonntag bringt auf der Frankfurter

Rennbahn erneut ziemlich ausgeglichen besetzte Ren¬
nen. Im Mittelpunkt steht das Orgeltoujagdrennen
über 4888 Meter, ein Kurs , der in diesem Jahr noch
nicht gelaufen wurde und besonders schwere Sprünge
aufweist. Die Klasse der Niederrüder Pferde ist mit
Ausnahme von „Cirano" restlos vertreten durch
„Passat", „Thor", „Colorado", „Galate", „Constantin"
ufw., zu denen erstmals auch„Lintscherl" tritt , die jetzt
erst im Flachrennen ihre gute Verfassung gezeigt hat.

Sporfneuigkeiten In Kürze
Die deutschen Sportkegler ermitteln am 11. Juli

in Hannover ihre Meister auf der Scheren- und
Bohlcnbah». Beteiligt sind u. a. Vormann (Kassel),
Schmitz (Lippstadt), Moll (Köln), Bartel (Effen) und
Hilliger (Bra,, „schweig). Die Meisterschaften auf
Asphalt und der Zehnkegelbahn finden acht Tage
später in Mannheim statt.

Die dentsche Bormeisterschaft im Leichtgewicht, die
bei den Titelkämpfcn in Kassel nicht vergeben wurde,
wird nun am 18. Juli in Kassel nachgeholt. Endkampf,
gegner sind der Berliner Nürnberg und der Stutt-
garter Bihlcr.

Die denlschc Stchermcistcrschaft beginnt am Wochen¬
ende in Hannover mit zwei Vorläufen über je 188
Kilometer. Im ersten Lauf starten Lohmann, Hoff,
mann, Maserus , Keßler, Lorenz, Swoboda und Schorn,
im zweiten Meister Bautz, Schindler, Clemens, Wecker,
ling, Werner und wahrscheinlich Kraus.

52 Fahrer wurden zur deutschen Straßen -Rad-
Meisterschaft am 18. Juli in Breslau zugelasscn,
darunter Kittsteiner, Voggenrciter, Saagcr , Schwarzer
und Mirke. — Ans dem Sportgan Hessen-Nassau
starten Brunner (Darmstadt), Prochaska (Frankfurt)
und Munk (Mainz).

Unerwartet hart und schwer
traf uns die traurige Nach¬
richt , daß mein innigstge-

liebter , jüngster Sohn , unser lieber,
guter Bruder , Schwager , Onkel u.
Neffe , mein innigstgeliebter Bräu¬
tigam

Robwf Schmitt
Gefr . in einer Luftw .-Einheit

im Alter von 34 Ja *hren den Helden¬
tod starb . Am 1. Juni 1943, 14 Tage
nach seinem Heimaturlaub , gab er
sein Leben für Führer , Volk und
Vaterland und ruht nun auf einem
Ehrenfriedhof im Westen.

In tiefem Leid : Frau Maria Uhler,
verw . Schmitt / Familie Alois
Schmitt / Familie Karl Schmitt /
Maria Loh und Eltern

Bruchsal (Augartenstraße 3), Wies¬
baden (Emser Straße 51, II .)

| Stellenangebote \
Mann , geeignet für Lager und Spe

dition , gesucht . Angebote H 560 WZ
Sprechstundenhilfe von Zahnarzt ge

sucht . Auch Anfängerin . Angebote u.
H 72 WZ . oder Telefon 24633

Heute entschlief nach langem
ichwerem , mit großer Geduld ge¬
tragenem Leiden , meine innigst-
gefiebte Frau , unsere herzensgute
Mutter , Großmutter , Schwieger¬
mutter , Schwester , Kusine , Schwä¬
gerin und Tante

Frau Dorothea Lundgrün
geb . Kober

im Alter von 65 Jahren.
Im Namen aller Angehörigen:
Philipp Lundgrün

Wiesbaden (Rüdesheimer Str . 31) .
den 7. Juli 1943
Die Beerdigung findet am Montag,
12. Juli , 14.15 Uhr , auf dem Süd¬
friedhof statt_

Danksagung . Allen lieben Ver¬
wandten , Freunden und Bekannten,
die uns wahrend der Krankheit
jnd dem Hindscheiden unseres
ieben Entschlafenen , Herrn Adam
teinle , so treu zur Seite standen
jnd uns durch Wort , Schrift und
mhönen Kranz - und Blumenspen-
:fen ihre Teilnahme bewiesen,
agen wir unseren aufrichtigen und
herzlichen Dank . Frau Dora Heinle
Mwe ., geb . Griesche . Wiesbaden
[Goldgasse 21) .

1— 2 Zimmer , möbl.
mit Kochgelegenh . ,
sofort gesucht . An¬
gebote L 194 WZ.

Tausehvorkehr

Facaillenanzeigen
H a n n e I o r e . Die Geburt eines ge¬

sunden Mädels zeigen in dankbarer
Freude an : Betty Sigle , geb . Brühl,
z . Z . Paulinenstift , Erwin Sigle , z . Z.
Wehrmacht_

Die Geburt unseres ersten Kindes,
Ludwig,  zeigen in dankbarer
Freude an : Irmela Fresenius , geb.
von Bernus , Dr . Wilhelm Fresenius,
z . Z . Wehrmacht . «Frankfurt a . M .,
(Beethovenstraße 2), 7. DuIi 1943_

Kläre Hauck , Walter Christmann , stud.
ing ., z . Z . im Felde , geben ihre Ver¬
lobung bekannt Wiesbaden , Sedan-
pfatz 3, Zimmermannstr . 9, 10. Duli 1943

Ihre Verlobung geben bekannt : Liesel
Kosting , Höcherberg (Saar ) , Hans
Brieger , Wiesbaden , z . Z. Urlaub.
Wiesbaden , den 9. DuIi 1943

Ihre Vermählung geben bekannt : Wal¬
ter Heidenreich , Rüsselsheim , Betty
Heidenreich , geb . Helmert , Wiesb.
Bacharach , Rosenstr . 13, 10. Juli 1943

Ihre Vermählung geben bekannt:
Eugen Klein , Martha Klein , geb.
Kunemann . Wiesbaden , 10. Juli 1943

Ihre Vermählung geben bekannt . Max
Woixlbaumer , Obergefr ., z . Z. in Ur¬
laub , Johanna Weixlbaumer , geb.
Schmidt , Wiesbaden -Biebrich , Wies¬
badener Str . 76. Kirchliche Trauung:
10. Juli , 11 Uhr , Marien -Pfarrkirche
W .-Biebrich

Mann od . Frau (auch
Invalide ) der rad-
fahren kann , für
2—3 Stund , täglich
gesucht . Angebote
unter L 5023 WZ.

Frau, sauber , ehrl . ,
f. täglich 3— 4 Std.
zur Hilfe im Haus¬
halt sofort gesucht.
Necknig , Wiesbad .-
Biebrich , Heppen-

heimerstrafje 9
Frau oder Frl . zum
Ausfahr , eines Kin¬
des für 3 Stunden
nachmittags gesucht.
Angebote u. L 2210
an WZ.

Stundenhilfe o . Putz¬
frau vormitt , einige
Stunden , 2 Tage in
d . Woche , gesucht.
Etz , Parksfrafje 85

Putzfrau f. Geschäfts¬
haus täglich 3 bis 4
Stunden gesucht . L.
Christians , Wiesb .,
Taunusstrafje 45 /

Hotel „Nassauer Hof
stellt in Jahresstel¬
lung eine Wäscherin
ein

Stellengesuche
Hauptbuchhalterin (Hamburg .), durch-

I aus erfahr , in selbst . Korrespondenz,
Stenogr ., Schreibm . u . a . Kontorarb .,
gewissenh ., gew . Auftr ., sucht Ver¬
trauensposten . Anruf : Hotel Metro¬
pole , Zimmer 124

Metzger sucht nach¬
mittags Beschäftig.
Angeb . H 81 WZ.

Serviererin sucht für
2— 3 Tage in der
Woche (oder Sams¬
tag u. Sonntag ) Be-
schäftigung . Zuschr.
H 592 WZ.

Aelferer Uhrmacher
sucht Nebenbeschäf¬
tigung . Angebote
unter H 5046 WZ.

Wohnungsgesuche
Kleine Wohnung mit
Küche od . Küchen¬
benutzung, , leer od.
möbl ., auch Teilw .,
Lage gleich , auch
Vorort , v . Frau ges.
Angeb . L 202 WZ.

4-Zlmmerwohnung,
evtl . 3 gr . Zimmer
und Zubehör , in
Wiesb . baldmögl.
ges . Roter Berechf .-
Scheinvorh . Angeb.
Oranienstr . 34, Part.Aelt . Ehepaar sucht

2 leere Zimmer mit
Küche od . Küchen¬
benutzung für sof.
in gut . Hause . An¬
gebote L 2095 WZ.

I Wehnungj-
lausch

Biete abgeschl . 2-
Zimmerwohnung m.
Zubehör , , in Villa.
Suche 3— 4-Zimmer-
wohnung in gutem
Hause . Angebote u.
L 2222 WZ.

Möbl . Wohnung , gr .,
für sofort od . spät,
von Kaufmann mit
2 Kindern in Wies¬
baden gesucht . An¬
gebote L 2111 WZ.

Zimmergesuche
Möbl . Zimmer Nähe
Hauptbahnhof ges.
Angeb . L 166 WZ.

Gut möbl . Zimmer
m. Heizung u. mög-
liehst mit fl . Wasser
von Dame zum 1.
August oder spät,
zum 1. Oktober ge¬
sucht . Nähe d . Kur¬
viertels bevorzugt.
Angebote u. L 190
an WZ.

Zimmer , mobl ., se¬
parat , von Herrn in
gut . Hause gesucht.
Angeb . L 2203 WZ.

Berufstätige s. eint.
möbl . \Mans .- Zimm.
Angeb . H 586 WZ. Möbl . Zimmer , klein

od . grofj , ohne od.
mit Bedienung , für
berufstätige Frau :
mittleren Alters , in
gut . Verhältnissen,
gesucht . Angebote
unverbindlich unter
L 193 WZ.

Möbl . Zimmer von
ält . H., berufstätig,
gesucht , Nähe Bahn¬
hof , in gut . Hause.
Angeb . H 584 WZ.

2 möbl . od . unmöbl.
Zimmer mit Küche
f. Berufstätige ges.
Angeb . H j}3 WZ. 2 leere Zimmer , auch

2 Zimmer , leer , od
1 grofjes Zimmer,
mögt . Kochgelegh.
od . kl . Raum zurre
Einrichten sof . ges.
Angeb . L 2177 WZ.

Mansarden od . Zim¬
mer mit Kochgel . 1
oder Küchenbenutz.
in W .-Biebrich ges.
Angeb . B 122 WZ . ,
W .-Biebrich

Zimmer , gut möbl . ,
im Kurviertel ges . ,
möglichst flieh . W.
u . Balkon , für län¬
gere Zeit . Angeb.
L 2187 WZ.

Aöbl . Zimmer
Küchenbenutz.
älter . Ehepaar ge¬
sucht . Angebote u.
L 2195 WZ.

Wir suchen für einen ! f ""
bei uns beschäftigt . I I
Koch ein einfach ! Im __ _
Ii4 ?i ,Ziün !Gab ® ein Paar Kgrkschuhe mit Keil,

Gr . 38, oder gut erh . Lederschuhe.
Suche sof . Kinderwagen mit Matratze
m . Aufzahl . Tausche woll . Badeanzug,
Gr . 42-44, gut erh ., gegen gut erh.
Sommerkleid (Blumenmuster ) Gr . 44.
Schulz , Sonnenberger Straße 26, Part.

liehst in der Nähe
des Hotels und
bitten um Angeb.
Hotel Metropole-
Monopole , Wiesb.

mit
Zimmer-

angabote
Maesarde , möbl ., zu
vermieten . Angeb.
unter L 2193 WZ.

Ankäufe
Münzensammlung gegen Barzahlung

zu kaufen gesucht . Angebote an
Kress , München 25

Altpapier , Metalle , Alteisen . Heinrich
(Dauer , Werderstraße 3. Ruf 24588

Damenschuhe , gut er¬
halten , Gr . 35, mi!
hohem Absatz , ges.
Angeb . L 192 WZ.

Koffergrammophon,
tadellos erhalten , zu
kaufen oder im
Tauschweg gesucht.
Angebote u . H 53k
an WZ.Herrenzimmer oder

einzelne Teile da¬
von , ferner guf er¬
haltene » tadellose
Küche , sowie gr.
Zinkwanne zu kauf,
gesucht . Adelheid-
strafje 105, III.

Gasbackhaube ges.
E. Schulfheifj , Neu¬
gasse 20, II.

Waldwagen , 2- od.
4räd . , zu kaufen
gesucht . Angebote
unter L 172 WZ.Diplomatschreibtisch

ges . Grosch , Moritz-
strafje 1*0 Kleine Obstpresse zu

kaufen oder zu
leihen gesucht . An¬
gebote H 581 WZ.

Suche Schreibtisch,
Kleider - u . Wäsche¬
schrank . Angebote
H 86 WZ. Suche Drahtzaun,

engmaschig , 10— 15
XI,5 m, Stachel¬
draht , Fahrradan¬
hänger , kl . Kasten¬
oder Leiterwagen.

Doppelschlafzimmer,
guf erh ., hell Eich,
gesucht . Angebote
L 2118 WZ.

Schlafzimmer , 2 jod.
1 Bett , sowie Klei¬
derschrank , gut er¬
halt ., zu kauf . ges.
Angeb . H 580 WZ.

Wer schärft Rasier¬
klingen ? Tel . 61502

Akkordeon zu kauf,
gesucht . Angebote
H 85 WZ.

Kleiderschrank zu kf.
gesucht . Wölfer,
Dotzheimer Str . 20,
Mtb . III. rechts

Akkordeon , gut erh .,
80/120 bässiges , zu
kaufen gesucht . An¬
gebote unter H 84
an WZ.Schrank mit Fächern,

sauber , gleich wel¬
cher Art , u . Fersen¬
schoner für Schuh¬
größe 37-38 ges.
Amselberg 6, Ruf
Nr. 24743.

Volksempfänger für
Netzanschl . od . Baf-
terieempf . zu k. ges.
Angeb . H 591 WZ.

Gebr . Packkisten , gut
erhalt ., laufend zu
kauf , gesucht . J . u.
G . Adrian , Wiesb . ,
Bahnhofstrafje 17

3tell . Matratzen , gut
erh . , gesucht . An¬
gebote L 197 WZ.

Verkäufe
Fässer , gebr ., zu 2.-
und 5.» zu verk.
Gg . Fokter , Wies¬
baden , Faul-
brunnenslrafje.

2 Holzbettrteilen 20
RM., zu verkaufen.
Wellritzsfr . 25, II.

Babystubenwagen m.
Bett mih Sprung¬
rahmen , gut erh .,
für 25.— zu verk.

Matratze , 10 RM.,
zu verkaufen . Pla-
tanensfr . 15, II. Iks.

W .-Biebrich , Raf-
hausstr . 19, 1.

Akkordeon , 32 Kla¬
vierfasten , 80 Bässe,
385 RM., Singende
Säge 25 RM., zu
verkaufen . Röder-
str . 7, Hfh. Parterre

Sommerhuf guf er¬
halt . , gefr . , Gr . 42,
15 RM. Kaiser - Fr.-
Ring 74, 4. Stock

Tausche Kofferradio, !Tausche Damenfahr-
Nora Reise - Sup
mit Zusatzgerät für
Netzanschluß , oder

Piano -Akkordeon
(Philakkordeon ) 80
Bässe , 3chörig , al¬
les tadellos , gegen
nur gut erhaltene
Sehre ibmasch ine .An¬
gebote mit T.ypen-
angabe unf . L 2137
WZ,_

Tausche 2 Inf.-Mili¬
tärmützen , Gr . 56
u . 58, m. Mannes,
gegen 1 Paar gr.
Militärlederhand¬

schuhe . Angebote
L 2119 WZ.

rad gegen Kinder¬
sportwagen . Ange¬
bote u. H 66 WZ.

Biete grofjen 2für.
Schrank ; gesucht kl.
1für . Kleiderschrank
mögt , mit Spiegel.
Angeb . H 79 WZ.

Biete braunen gut
erhalt . WoIIwinter-
mantel für Knaben
oder Mädchen von
8-12 J. Suche Wind¬
bluse für 14j. Kna¬
ben . W .-Schierstein,
Dotzheimer Str . 104

Rollfilmfoto,
4‘/*X6 , s. g . erh.
zu tauschen gegen
Schreibmasch , evtl.
Aufzahlung . Ang.
unter L 2155 WZ.

Tausche gutgehende
Damenarmbanduhr
gegen Radio , auch
altes Modell . Bär¬
wolf , Walramstr . 31,
Seitenbau , Dach r.

Gartenschirm ges.
Biete Fuchspelz u.
Gartenschi . Weifz,
Blücherstratje 42, 3.

H.-Fahrrad, g . erh .,
ges ., gebe dklbl.
Kinderwagen (evtl.
Aufx .) H 559 WZ.

Fahrrad, brauchbar , j
zu tausch , gesucht
gegen gut erhalt.
Anzug und Zuzah¬
lung . Weyer , Schu-
mannsfrafje 10

Tausche weifjen od.
bl . eleg . Strohhut,
gut erh ., gegen 1
Paar gut erhaltene
Sommerschuhe , Gr.
39, Farbe gleich.
Angeb . L 2141 WZ.

Ki. Kohlenherd , gut
erhalten , zu kaufen
oder gegen Bett
od . Bettsachen od.
sonstiges Mobiliar
zu tauschen gesucht.
Angebote unter
H 5031 WZ.

Strandanzug 44/46,
gut erhalten , geg
Knirps oder guten
Damen - o . Herren¬
regenschirm zu tau¬
schen . Telef . 22572

Tausche elekir . Klav .-
Lampe geg . miftel-
gr . leichten Hand¬
koffer . Telef . 22572.

Tausche Damen -Ga-
bardinemant ., schw.
Gr . 40-42, gu erh .,
gegen ebensolchen
hellen Mantel . An¬
gebote L 2183 WZ.

Biete Fofo -Vergröfj «L.
App ., suche Berg-
(Sport -)Schuhe (Gr.
43), Feldstecher od.
Fahrrad . Angebote
unter L 151 WZ.

Biete braune Sport-
— ^ - -- , schuhe , halbhoher
Suche dringend,mög - | Absatz , Gr . 37/38

Tausche : Gasherd , 3-
flammig , u. Radio , k|
geg . Reiseschreib-
masch ., D.-Fahrrad.
Angeb . L 2101 WZ.

liehst gut erhaltenes
Herrenfahrrad . Biete
Emmermann -Klapp¬
kamera , 9X12 , mit
Stativ und Zubehör
sow . Wertausgleich.
Angeb . L 2170 WZ.

(beste Qualität ), g.
erh ., suche Sport¬
schuhe m. flachem
Absatz . Angebote
unter L 5016 WZ.

Tausche Marmelade¬
gläser , versch . , ge-

!Touran . lielel , Gr . 42

Heizofen,
220 V. Suche zwei
Sommerpelze (Mar¬
der ), gut erhalten.
Wertausgleich . An¬
gebote L 2172 WZ.

Geschäftsräume

der Stadt , auch in den Vor-
i, evtl , auch Walluf und Eltville,

Fritz Albert , Wollgarne , Hin-

Wittlich , Riehlstr .19
Geschäftsrad , blau,
mit beweglichem
Gepäckständer , fast
neu , gegen nied.
neuwertig . Herren¬
fahrrad zu tausch,
gesucht . A
unter H 501

Gebe gut erhaltenes
Kinderbett mit Ma¬
tratze , gegen Woll¬
kleid oder Mantel
Angebote H 568 an
WZ.

gut erhalten , geg.
ebensolche , Gr . 43
bis 44, auch Halb¬
schuhe , zu tauschen
gesucht . Schneider,
Kirchgasse 44 , von
6— 8 Uhr

m ' WZ° M« 8ter S .ig « . HoTf
■* mit Etui geg . Reise¬

schreibmaschine , nur
gutes Fabrikat , zu
tausch , gesucht . An¬
gebote unter L 171
WZ.

Mädchen -SchuIranzen
(Led .) geg . Akten¬
tasche zu tauschen.
Wörthstr . 19, Laden

Radio -Apparat , mod.
Super , zu tauschen
gegen Foto . R. Lin¬
kenbach , Lahnstr .65,
Telefon 26481.

H. - oder v . Fahrrad
mit oder ohne Be¬
reifung , zu kaufen
oder tausdien geg.
Warm wasser Spender
Propos . Ameling,
Fasaneriestr . 36, II.

1:4,5 , | Damenschuhe , blau,
gut erh . , mit Block-
abs ., 38/38 '/, geg
ebens ., 37/37V *, mit
fl . Abs . Anzus . Frei¬
tag , ab 19 Uhr . Hell-
mundsfr . 26, 1. Iks.

Suche Kofferradio,
tausch « Rollfilm
6X9 u. 4' /,X6 , Ob¬
jektiv 1:3,5 F - -
10.5 cm , m. Comp .- (_ _ _
Verschluß u. Zube - | Herr .-Schuhe,
hör . Angebote unt . | Gröfje 43,
L 158 WZ.

Tausche gute Eisen¬
bettstelle u. echten,
dunkelblauen Dam .-
Gummimantel , Gr.
46, gegen gut erh.
D.-Uebergangsmant.
Gr . 44— 46, u . gut
erhalt , männl . Ar¬
beitskittel , Gr . 50.
Fischer , Kapellen-
strafje 40, I.

Tausche Gitarre geg.
Kinderdreirädchen.
Schiersteiner Str . 11,
2. Stock.

Chaiselongue mit
Decke, gut erhalt . ,
gegen An-

3r . 24
46-48, zu tauschen.
Angeb. L 163 WZ.

Leinenpumps , weif ),
gut erhalt ., Gr . 35,
hoh . Absatz , mit
Ledersohle , gegen
gleiche,Gr . 37, auch
ohne Ledersohle,
zu tauschen ges.
Angeb . H 5032 WZ.

Knaben -Halbschuhe,
gut erh ., Gr . 35, zu
tausch , geg . eben¬
solche Gröfje 36-37.
Luisenstr . 8, Sfb . I,
bis 15 Uhr.

Damenfahrrad gegen
Leiterwag ., Dreirad
(Pferd mit Sattel)
oder verz . Wanne
70 ’cm , zu tauschen.
Angeb . L 141 WZ.

Sommermantel , Gr.
42, gut erh . , gegen
ein Paar gute H.-
Halbschuhe , Gr . 42,
zu tauschen . Ange¬
bote L 143 WZ.

Biete tadellosen
Tennisschläger mit
Spanner u. Bällen
od . Wringmaschine.
Suche Korbgeflecht-
Liegestuhl o . tadel¬
losen Staubsauger
oder Balkonschirm.
Angeb . H 556 WZ.

'» Tausche schwarze
Knaben -Halbschuhe,
Gr . 39, wenig ge¬
tragen , geg . .gleich¬
wertige Gröfje 40.
Wsb .-Sonnenberg,
Rambacher Sfr . 1, P.

Tausche 1 Paar blaue
Schuhe , sehr gut er¬
halt ., Gr . 25, geg.
gleichwertige , Gr.
26 bis 27. Nenzel,
Feldstrafje 14

Tausche gut erh . D.-
Schuhe , br ., Gröfje
knapp 36, gegen
ebensolche , Gröfje
36V*. Angebote
L 2168 WZ.

Damenschuhe , weifj,
mit Ledersohle , Gr.
37, gut erh ., zu
tauschen geg . gut
erh . Schuhe Gr . 38,
hohen Absatz . An¬
gebote L 2188 WZ.

Tausdie einen sehr
gut erhalt . Braut¬
schleier gegen gut
erhaltenes Kleid o.
Schuhe Gröfje 38.
Angeb . H 67 WZ.

Biete : Tennisschläger
m. Spanner u. Scho¬
ner , Tennisschuhe,
Gr . 39— 40, braune
Soortschuhe , Gr . 40,
gut erhalten . Suche

Schreibmaschine.
Telefon 24894

Tausch oder Kauf.
Tadellose hellgraue
Sommerh ose ,Schritt¬
länge 72, Bund 100,
g . Hosen in bräun¬
licher Tönung , Sehr.
81, Bund 84 . An¬
gebote H 575 WZ

Sportwagen mit
Gummi , gut erh .,
geg . H.-Jacke Gr.
46, und gut erh.
Halbschuhe Gr . 42
g gleichw . Gr . 43
zu tauschen . Ange - i
bofe u. L 2129 WZ

getragen , geg . gI .-
wertige , Gr . 40,
tausch . Weidmann
Kl. Burgstr . 5

Gebe hell . Standart
mantel , Gr . 42-44,
Aktenmappe , geg.
Badeanzug Gr . 42,
Kinderhalbschuh

Gr . 23. Rosenstr,

Zielfernrehr »Ajax
2VrX » wird gebot.
Klein kaliberbüch:
wird gesucht . Nähe¬
res Waffenhandlung
Dorsch , Bleichstr . 38

Suche Toaster u.
Kessel , 110 Volt,
Gebe beides in 220
Volt . Suche Volks¬
empfänger . Gebe
Damenfahrrad . An¬
geb . H 5048 WZ.

Ges<häffs-
ankäute

Biete Schi , suche H.- i . . ,
Fahrrad . Angebote i <Femk .os| ->. C7A8rhfl)t Von ••lnnunter 2181 WZ.

Biete Koffer, 70X35
cm , gegen gut erh
Sportwagen . Ange¬
bote u. L 184 WZ

Schneiderkostüm,
grün , gut erhalten,
Gr . 40-42, RM 100.- ,

für aufgetrennte
Wolle o . Babygarn
zu tauschen gesucht.
Wertausgleich . An-
gebote L 2176 WZ.

Lackpumps , gut er¬
halt . , Gr . 6!/r , hoh.
Absatz , geg . Gr . 7,
bequeme Form , zu I
tauschen . Angebote
unter H 71 WZ.

Puppensportwagen,
gut erhalten , geg.
ebensolche Baby¬
wäsche zu tauschen
gesucht . Angebote
unte r ' L 181 WZ.

Wildl . -Pumps , weifj,
hoh . Abs ., Gr . 38V-,
gut erhalten , geg.
Sfrafjenschuhe zu
tauschen . Angeb.
unter L 168 WZ.

Herr . -Mantel , Gr .44, 1
gut erhalten , zu
tourch . geg . Divan - 1
decke . Dämbachfal
Nr. 19, II.

Tausche gu » erhalt.
Fotoapparat mit PI.
und Stativ , gegen
gleichwertiges D.-
Fahrrad . Götter »,
Wielandsfrafje 11

Geschäft von jung
Fachmann zu über¬
nehmen ges . An¬
gebote L 5017 WZ.

Witwe , 54 J., ohne
Anhang , vermöa . .
tüchtige Hausfrau,
sucht brav . Lebens¬
kameraden . Zuschr.
un ter H 5041 WZ.

Flotte 30crin wünscht
Ehekameraden in
sicherer Lebensstel¬
lung im Alter von
30 bis 40 Jahren.
Etwas Vermögen er¬
wünscht . Zuschr . m.
Lichtbild u. L 167
WZ erwünscht.

Tiermarkt

Tausche weifj ., flott.
D.-Filzhut (tadellos)
geg . D.-Wolljacke
Gr . 42, evtl . Auf¬
zahlung . Angebote
587 WZ.

Nähmaschine , 75.—,
und Knochenmühle

_36.
Ellfl Tauschi Biete
tadellos , elekfr . Bü¬
geleisen m. Schnur.
Suche ebensolches
Kinderdreirad . An - 1
gebois H 585 WZ . |

Über¬
gardinen , wenig ge¬
braucht , gegen sehr
gut erhalt . Korb¬
wagen oder auch
anderen Wagen . An¬
gebote unter L 189
an WZ.

Rind , hochträchtig,
gefahren , zu ver¬
kaufen b . Heinrich
Besier I., Lindschied
üb . Bad Schwalbach

Kurhaus — Theater
Kurhaus . Samstag 10. Juli . 16 Uhr

Konzert ; 20 Uhr :' Konzert , Leitung
Dr. Julius L̂ aurer

Brunncnkolonnadc . 11.30 Uh7 : Konzerl

Varle£6 |
Scala , Großvariete . Täglich , 19.45 Uhr,

das große Saison -Schlußprogramm
mit Elli Corelli , die bestbekannte
rheinische Komikerin , und weitere
sechs Attraktionen . — Samstag und
Sonntag , 15.15 Uhr , Nachmittagsvor¬
stellung . Vorverkauf ab 16 Uhr . Keine
telefonischen Bestellungen

Filmtheater
* Jugendliche zugelassen

** Jugendliche von 14—18 Jahre zugel.
Ufa -Palast : , ,Himmel — wir erben ein

Schloß ". ** 15, 17.30, 20 Uhr.
Walhalla : , ,Liebe , Leidenschaft und

Leid *'* 15, 17.20, 20 Uhr.
Thalia : „ Licbeskomödie ". 15.30, 17.45,

20 Uhr.

Filmpalast : „ Liebesgeschichten ". 15.30,
17.45, 20 Uhr.

Capitol : „ Nacht der Verwandlung ".
15.30, 17.45, 20 Uhr.

Apollo : „ Sehnsucht ". ** 15.30, 17»45.
20 Uhr.

Astoria : „ Gold ". ** 15.30, 17.45, 20 Uhr
Luna : „ Quax , der Bruchpilot " *
Olympia : „ GjroCalarm " -
Unten : , .Mädchen in Uniform ".
Park -Lichtspiele Wsb . Biebrich : „ Ope-

rette '*. 20 Uhr.
Römer -Lichtspiele W.-Dotzheim : „ Go-

*° win geht durch die Stadt *.
Drei -Kronen -Lichtspiele W.-Schierstein:

„Menschen vom Variete ".

| Geschaffsempfehlungen ]
Robert Ulrich , vorm . Berthold Jacoby,

Wiesbaden , Taunusstr . 9 . Tel . 59446,
23847, 23848, 23849, 23880, Spedition,
Möbeltransport , Lagerhaus

j Verloren
Herrenfahrrad , blau

lack ., vermifjt am
5. Juli zwischen 15
und 16 Uhr am
Opelbad . Rückbrin¬
ger erhält sehr gute
Belohnung . Angab.
unter H 5038 WZ.

Verschiedene * i
Wer ändert bis Ende
Juli einen Stroh¬
hut um ? Angebote
unter L 2223 an
die WZ.

SchliisselWesterwald-
str . b . Georg -Aug .-
Strafje verloren . Ab¬
zugeben gegen Be¬
lohn . Westerwald-
5trafje 5, Erdq . r.

Schlüsselbund mit
4 Schlüsseln Elfvil-
ler , Rheingauer bis
Niederwaldsfr ver¬
loren . Abzug , geg.
Bel , im Fundbüro I

Sllb . Anstecknadel j
mit blauem Stein
verloren . Da Anden - j
ken von einem Ge - ;
fallenen , geg . gute
Belohnung abzuge¬
ben Albrechfstr . 11,
2. Stock rechts

Kinderhalbschuh,
hellblau , Gröfje 20,
Leder Samstag vor¬
mittag W .-Biebrich,
Friedensanlage ver¬
loren . Roter schmal.
Ledergürtel mit Me¬
tallecken z . Binden,
Mittwoch , 15-17 Uhr
zw. Elise - Kirchner-
Sfr . u . Insel verlor.
Geg . Bel . abzug . b.
Dr . Herwig , Dycker-
hoffsfrafje 2

Die Person die am
8. 7., 17 Uhr , den
Knirps an sich
nahm (bei Pons u.
Casfaner ), wird auf-
geford ., dens . Im
Fundbüro gegen
Belohn , abzugeben

Rotes Portemonnaie
im Eissalon 7. Juli
verlor . Finderlohn
halber Inhalt . Abzu¬
geben : Eissalon

Städtische Nachrichten

Prüfungen für das Reichssportabzeichen . Die für Sonntag
den 11 Juli 1943, angesetzte Prüfung im Radfahren
wird auf Sonntag , den 18. Juli 1943, verschoben . Start:
8 Uhr am Bahnhof Wiesbaden -Igstadt.
Wiesbaden , den 7. Juli 1943

Der Oberbürgermeister
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